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Politische Weihnachtsferien im Reich. — Draußen alles im

Fluß . — Die Pariser Bündnispläne .
) : ( D u r l a ch, 22 . Dezember .

In früheren Jahren hatten wir jeweils die sprichwört¬
liche „Weihnachtskrise "

, eine an sich gar nicht verwunderliche
Erscheinung , denn die Parteien glaubten eben bei ihrer
Politik die Sehnsucht des Volkes nach Ruhe und die bevor¬

stehenden Festtage ausnützen zu müssen , in der Hoffnung
und darin täuschten sie sich selten — ihre Wünsche , die meist
Wünsche von Interessenten waren , so besser durchsetzen zu
können . Im neuen Deutschland tritt innenpolitisch , weil

Führung und Volk es so wollen , zu den Fest¬
tagen die notwendige Ruhe und Entspannung ein . Man

hat in der letzten Kabinettsitzung des Jahres noch eine
Reihe wichtiger Gesetze verabschiedet und dann hat der

Führer und Reichskanzler die Weihnachtsruhepause ver¬
kündet.

Wie es anderwärts in dieser Hinsicht aussieht , das
ehen wir inFrankreich , dem klassischen Land der parla¬
mentarischen Demokratie . Dort sind die Berufspolitiker ,
die Leute , die nur in der Taktik ihrer Parteien leben und
denken , die sich auch in der Außenpolitik von ihren über¬
kommenen Anschauungen nicht frei zu machen vermögen , in

ihrem Fahrwasser . Wie es da zugeht , das zeigten uns die

letzten innerpolitischen Beratungen der Kammer . Gewiß
wurde die von der Regierung vorgeschlagene Reform
des bäuerlichen Absatzmarktes — lebenswich¬
tige Maßnahmen sind es für ein so stark agrarisches Land
wie Frankreich — eingehend durchberaten , sprachen doch et¬
wa 200 Redner , 165 Zusatzanträge zu begründen , aber das
Ganze war Leerlauf und Hemmung , wie wir es auch aus
dem früheren Deutschland kannten . Es handelte sich meist
um parteipolitischen Kuhhandel und Jnteressentenvorteile ,
und deshalb tagte man oft bis in die Nacht hinein mit
dem Ergebnis , daß die Maßnahmen , die Bauernschaft nicht
befriedigen können . Eine Folge war wieder eine neue
Zarteigründung zu der Unzahl französischer Parteien und

Gruppen , eine sogenannte „Bauernfront "
, die aber ganz

icher sich den gewiegten Taktikern der alten Parteien gegen¬
über nicht wird durchsetzen können , zumal ja Frankreich
auch in den sogenannten „Fronten " gegen die alten Par¬
teien eine geradezu lächerliche Zersplitterung zeigt . Schon
eher läßt sich trotz allem Hin und Her auf der Linken
eine Zusammenballung unter kommunistischer Führung er¬
kennen . So konnte es auch die Komintern in Moskau ,
die Leitung der Weltrevolution , wagen , in Frankreich eine

Reihe von Kundgebungen zu beseblen , an der Saar -Grenze
gegen Deutschland und an der spanischen Grenze gegen die

- artige Regierung , weil sie mit dem blutigen Marxisten -

»ufstaud in Asturien Schluß gemacht hatte .

Freilich wird in der A u tz e n p o l i t i k sich nicht so einfach
eine Weihnachtspause anordnen lassen . Da sind draußen
die Dinge alle zu sehr im Fluß und bedürfen unserer
dauernden und angespannten Aufmerksam¬
keit . Immerhin kann niemand leugnen , daß sich die

deutsche Stellung wesentlich verbessert hat , aus dem ganz
einfachen Grunde , weil man eben mit dem neuen Deutsch¬
land viel mehr rechnen muß als dem alten , nicht nur als

Gegner , sondern möglicherweise auch als Partner bei den

verschiedenen Bündnisplänen . Was Frankreich mit dem
klaren Ziel der Einkreisung D e u t s ch l a nd s in die

Wege geleitet hatte , das funktionierte schon am Anfang
unter Varthou nicht so , wie es die Pariser Drahtzieher
haben wollten , denn eines hat sich geändert , nämlich ge¬
wisse Mittelstaaten im Osten wollen eben nicht mehr die

Puppen der französischen Kabinetlspolitik sein und können
es auch nicht .

Und bei den Bündnisplänen mit den Großmächten zeig¬
ten sich gleichfalls Rechnungsfehler , die man kurz dahin zu¬
sammenfassen kann , daß sowohl I t a l i e n wie auch R u ß-

land eben andere Interessen haben als Frankreich , und

daß England auch unter der franzosenfreundlichen Lei¬

tung des Herrn Valdwin nicht mehr so kann , wie einst ,
denn das englische Volk hat nicht nur bei verschiedenen
Nachwahlen durch Stimmabgaben für die sozialistische Ar¬

beiterpartei , sondern auch sonst bei jeder Gelegenheit wissen

lassen , dag es gegen eine Festlegung Englands auf die

französischen Pläne , gegen eine allzu starke Engagierung
auf dem europäischen Festland ist .

Herr Lava ! hat es nicht leicht . Er verhandelt mit
Nom und verhandelt mit Moskau zwar weiter . Aber die

französische Presse stellt fest, daß man mit Italien gewiß
über die afrikanischen Fragen vielleicht zu einem Abschluß
kommen könne — das ist der Köder — , daß aber eine et¬

waige Zusammenarbeit in Mitteleuropa auf die al¬

ten Hindernisse stoße . Mussolini will Schutzherr des soge¬
nannten Donauraumes werden , was Frankreich vielleicht

ganz recht wäre , wenn sich diese Wachhundrolle nur gegen
Deutschland auswirken würde , was man aber als Vor¬

mundschaft gegenüber der Kleinen Entente deshalb

nicht hinnehmen kann , weil sich diese Frankreich verbün¬
deten Staaten , an der Spitze von ihnen Jugoslawien , dafür
bestens bedanken würden . Man glaubt ja in Paris , die

Kleine Entente so notwendig gegen Deutschland zu brau¬

chen , notwendiger fast als einen fraglichen italienischen
Bundesgenossen .

Andere Hindernisse der verschiedensten Art ergeben sich
beim sogenannten O st p a k t mit R u ß l a n d . Dieser sollte
ja nichts anderes werden , als ein Bündnis gegen Deutsch¬
land , mit dessen vertraglicher Festlegung und unter Einbe¬

ziehung aller anderen Oststaaten Aber Deutschland
fand ein Nein , das unmißverständlich war , und auch
Polen , das die Sowjetpolitik und ihre Ziele aus nächster
Nähe kennt , weigerte sich gleichfalls , wozu noch kam , daß

auch England und Italien Haare in der Suppe

fanden , die sie als europäisches Eintopfgericht , von den
französischen Köchen hergerichtet , als wenig bekömmlich er¬
klärten . Nun sucht man aber in Paris weiter nach einem
möglichst mächtigen Verbündeten und muß es wohl auch
tun , weil eben die sogenannte öffentliche Meinung , immer
noch stark in sturer Deutschenangst eingestellt , so etwas als

„Sicherheitsfaktor " ansieht und verlangt . Dabei müßte
Frankreich bei zu enger Bindung an Rußland nicht nur Ge¬
fahren im Fernen Osten für seine dortigen Kolonien auf
sich nehmen , sondern könnte auch , mit England in Gegen¬
satz geraten , da sich die bolschewistische Propaganda in Asien
gerade auch gegen die englischen Besitzungen , vor allem In¬
dien wendet . Dazu kommt noch etwas anderes , nämlich

die Unmöglichkeit sich handelspolitisch zu verstän¬
digen . Rußland möchte zwar möglichst viel Waren nach
Frankreich absetzen , aber möglichst wenig kaufen . Und
obendrein will Rußland auch weiterhin die alten Zaren¬
schulden nicht bezahlen . Eine besonders schmerz¬
liche Sache , wenn auch Frankreich selbst für sich von Ameri¬
ka bei der Bezahlung der eingegangenen Kriegsschulden
viel mehr Großzügigkeit verlangt .

Auch sonst zeigt uns ein Blick ins Ausland , namentlich
nach Südosten , daß die Feiertage kaum eine Kampfpause
bringen können , daß aber das deutsche Volk der Entwick¬
lung draußen unter seiner zielbewußten Führung mit
größerer Ruhe als in früheren Jahren entgegensehen kann .

Die Kanrfteirpfych- fe ist verschwunden
Dr . Gördeler vor der Presse

Berlrn , 21 . Dez . Bor Pressevertretern äußerte sich der Reichs¬
kommissar für Preisüberwachung , Dr . Gördeler , über seine
Tätigkeit in Vergangenheit und Zukunft . Er führte u . a . fol¬
gendes aus :

Als ich das letztem «! vor der Presse sprach , habe ich davor ge¬
warnt . Hamsterkäuse zu tätigen . Ich habe die Hamsterer als
ebenso unklug wie undiszipliniert bezeichnet . Mein Vertrauen
in die Disziplin aller wirtschaftenden und kaufenden Schichten
hat mich nicht getäuscht . Die Hamsterei ist verschwun¬
den . Aus allen Teilen des Landes , von allen Behörden , von
allen Stellen der Partei und der DAF . liegen gleichlautende
Nachrichten in dieser Richtung vor .

Ebenso erfreulich ist . daß die gleitende , beinahe schon auto¬
matisch sich vollziehende Preissteigerung , die eine Begleiterschei¬
nung von Angst - und Hamsterkäusen ist , einer Stabilisierung der
Preise gewichen ist , selbstverständlich mit Ausnahmen , die da
nicht zu verhindern sind , wo vorübergehend gewisse Mangel¬
erscheinungen austreten können . Auf Grund dieser Tatsachen sind
die Wirtschaftsverbänüe vielfältig bei mir vorstellig geworden
mit der Bitte , ich möchte gerade zur Weihnachtszeit zu einem
Kaufen in der Bevölkerung auszurusen . Es sind so starke Zurück¬
haltungen der Käufer bemerkbar geworden , daß
man in der Wirtschaft eine gewisse Besorgnis hat , Liese Zurück¬
haltung könne zu weit gehen und zu Arbeitsmangel führen . Es
ist dies ein Anzeichen dafür , wie stark der Umschlag von der
Hamsterpsychose in die ruhige Ueberlegung gewesen ist. Ich habe
auf diese Wünsche hin erklären müssen . Laß ich es dem gesunden
Sinn des deutschen Volkes überlassen müsse, das zu kaufen , was
es für notwendig halte , um so allmählich wieder das richtige
Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage sich einschaukeln zu
lassen . Dabei bin ich überzeugt , daß in der Weihnachtszeit keiner
in der irrigen Annahme , es könnten gewaltige Revolutionen
auf dem Gebiete der Preise stattfinden , sich von Einkäufen der¬
jenigen Sachen abhalten läßt , die er zum Weihnachtsfest für sich
oder seine Angehörigen gern haben möchte . Denn darüber war
von vornherein gar kein Zweifel , daß es sich diesmal gar nicht
darum handeln kann , eine allgemeine , auf bestimmte Hundrktsätze
sich erstreckende Preissenkung im Sturmtempo herbeizujühren . Sie
wäre auch höchst unklug , weil sie tatsächlich automatisch zu einer
Verengung der Arbeitsmöglichkeiten in den Produktionsstätten
führen würde .

Das Ziel dieser Preisüberwachung ist vielmehr .
Ruhe zu schaffen , weiteren Preissteigerungen vorzubeugen , offen¬
bar übersetzte Preise — was geschehen ist — sofort zu bereinigen
und im übrigen die gesamt « Preispolitik in der Wirtschaft
elastisch zu machen .

Nach den Berichten aus dem Lande sind sowohl auf dem Tertil -
markt wie beim Handel mit Lebensmitteln Uebersetzungen mit
Erfolg bekämpft worden .

Nicht vollkommen klar ist die Situation für alle Beteiligten in
der Wirtschaft selbst , selbst auf dem Gebiete des Textilhandels .
Die Schuld bei etwaigen Uebersetzungen , von denen aus dem
Lande berichtet wird , liegt gemeinhin nicht beim Einzelhandel ,
sondern vielfach an der überaus starken Kompliziertheit der sür
die Errechnung der Preise geltenden Vorschriften . Wir haben
uns deshalb auch sehr stark damit beschäftigt , hier eine größere
Einfachheit und Uebersichtlichkeit zu erzielen . Das Ergebnis liegt
nunmehr vor . Diesem sollen im Januar weitere Vereinfachungen
folgen . Es sind Richtlinien über die Preiserrech¬
nung innerhalb der Textilwirtschaft . Ziel soll sein , im
Preis möglichst gleichbleibend , auch sich an den alten Preis mög¬
lichst anlehnend , Konsumwaren sicherzustellen und dafür lieber in
Kauf zu nehmen eine etwas stärkere Preiserhöhung , die bei den
höher geordneten Bedarfsgegenständen das ausgleicht , was bei
der Konsumware zugelegt wird . Es sind ferner Bestimmungen
getroffen , die eine gewisse Rechtssicherheit innerhalb der Textil¬
wirtschaft selbst herbeiführen . Um die Behörden vor einem
Uebermaß einer Inanspruchnahme mit wirtschaftlichen Fragen
einzelner Betriebe zu entlasten , sollen Beschwerden , die ein Ein¬
zelhändler , ein Großhändler , ein Fabrikant hat , zunächst inner¬
halb der betreffenden Wirtschaftsstufe geprüft werden , und erst
wenn sie in eine andere Stufe hinüberreichen , sollen sie an eine
neutrale Stelle der Preisüberwachung gehen .

Eine sehr wichtige Notwendigkeit liegt darin , das Preis¬
gebäude in der deutschen Wirtschaft elastischer zu
gestalten . Denn wenn wir uns einen Zustand denken , in dem
die Zahl der öffentlichen Aufträge zurückgeht , so ist an ein Ein¬
springen der Maschinerie der Wirtschaft aus eigener Kraft nur
dann zu denken , wenn die Kaufkraft einer günstigeren Preis¬
gestaltung begegnet . Diesen Zustand herbeizuführcn , ist das wich¬
tigste Ziel der gesamten Preisüberwachung .

Als erster Schritt auf diesem Gebiet ist . wie bekannt , die A n -

meldung von Preisbindungen eingeleilet , die seit
dem Juli 1933 vollzogen sind . Bis jetzt liegen Anmeldungen in
Höhe von rund 1600 vor , die aber mehr als 16VV Markenkatego¬
rien erfassen .

Der Generalplon geht dahin , anstelle der unelastischen Preis¬
bindungen eine elastische Marktregelung zu setzen .

Ich kann auch hier nur immer wieder daraus Hinweisen , daß
die Idee , mir der Preisbindung die deutsche Wirtschaft rn
Ordnung zu bringen , in dem Augenblick einen vollendeten Schiff¬
bruch erleiden muß , wo die öffentlichen Aufträge wieder in den
Hintergrund treten . Weil dann eine gewisse Verengung de:
Kaufkraft eintritt , tritt in diesem Falle sofort ein Einspielen
dieser Kaufkraft aus die festen Preise in die Erscheinung . Das
macht sich automatisch in einer Verringerung des Umsatzes
bemerkbar

Die Preisbindungen beruhen im wesentlichen auf einer starken
Uebersegung der deutschen Wirttchaft in allen Berufen . Wird
der Umsatz noch kleiner , so müßte nach dem bisherigen System
der gebundene Preis noch höher werden , weil mit dem kleineren

Umsatz das alte Volumen wieder herbeigeschafft werben soll.

Es kommt darauf an , eine elastischere Anpassung der Preise an
die Möglichkeiten des einzelnen Betriebes , an die Fähigkeiten
des einzelnen wirtschaftlichen Menschen herbeizuführen mit dem
höchstnotwendigen Erfolg für das deutsche Volk : Sich der Fähig¬
keit seiner tüchtigsten Mitglieder bedienen zu können im Wett¬
kampf um die Erhaltung seines Daseins .

Es schwebt mir vor und hat schon bestimmte Gewalt angenom¬
men , daß diese Marktregelung unter starker Betrauung der Wirt¬
schaft mit Selbstverwaltungsfunktionen erfolgen soll. Die ge¬
wöhnlichen Träger solcher Selbstverwaltungseufgaben sind nun¬
mehr in der , gewerblichen Wirtschaft durch die neue Verordnung
für den Aufbau der gewerblichen Wirtschaft geschaffen .

Der wesentlichste in diesem Aufbau in Betracht kommende Trä¬
ger dürfte die Fachgruppe sein . Der Staat wird sich dieser Selbst¬
verwaltung der Wirtschaft gegenüber beschränken auf die Beauf¬
sichtigung in allen wichtigen , für das Gesamtwohl des Volkes
und seiner Wirtschaft besonders bedeutungsvollen Entscheidungen
und Entschließungen .

Als Vorläufer einer solchen Regelung , über die ich mit Herrn
Dr . Schacht vollkommen einig bin . ist eine Verordnung über
Wettbewerb heute ergangen , die die Gedankengänge vollzieht , dis
ich bereits mehrfach in der Öffentlichkeit vorgetragen habe . Dr .
Gördeler ging dann im Einzelnen auf die Verordnung über
Wettbewerb ein und fuhr fort : Diese Verordnung ist die uner¬
läßliche Voraussetzung für eine Freimachung der Preise , wenn
wir nicht zu einem sinnlosen Wettbewerb in unserer Wirtschaft
kommen wollten , der unendlichen Schaden anrichten würde .

Die Entfesselung der Preise kann nur langsam vor
sich gehen unter Sicherung gegen solche, die glauben , ihre Preise
auf Kosten Dritter , nämlich der Gläubiger usw ., senken zu kön¬
nen . Es wird nicht eine Eeneralermächtigung an alle Fachgrup¬
pen in der Wirtschaft erfolgen . Vorschläge einzureichen zur
Elastischmachung der Preise und zum Ersatz der bisherigen Be¬
stimmungen durch andere Regelungen , sondern es wird gebiets¬
weise vorgeganoen werden , es wird bei den wichtigsten und ge¬
eignetsten Gruppen angesangen , und die dabei gewonnenen Er¬
fahrungen werden bei den folgenden Gruppen gleich wieder aus¬
genutzt werden , denn di « ganze Kunst in wirtschaftlichen Dingen
ist : Kein Schema , sondern ein Ziel , und in der Richtung aus
dieses Ziel : Elastische Handlungsfreiheit .

Die Marktregelung wird auch auf anderen Gebieten in
der Richtung betrachtet werden , daß überflüssige und umständliche
Warenwege und Verteuerungen ausgeschaltct werden und das
deutsche Volk über einen Wirtschaftsapparat verfügt , der es er¬
möglicht . die besten Leistungen auszunutzen und das Arbeits¬
erzeugnis auf dem einfachsten und sachverständigsten Weg an den
Verbraucher zu besten Preisen zu bringens

Dr . FM Ehkenjkhm der NSM .
Berlin , 21 . Dez . Der Führer hat , wie die NSK . meldet , die

bisherige Dienststellung „Korpsführcr " zum Dienstgrad erhoben
und Obergruppenführer Hühnlein zum Korosführer beför¬
dert . Seine Dienstanrede lautet fortan „Korpsführer "

. Gleich¬
zeitig ernannte der Führer , einem Vorschlag des Korpsführers
stattgebend , Reichsinnenminister Dr . Fr ick in Anerkennung
seiner Verdienst « um die Förderung des Korps zum Ehrenführcr
des NSKK . Zum Gruppenführer wurden befördert die Brigade¬
führer Max Deoenter , Kraftfahrzeuginspektor Georg von Walt¬
hausen . Führer der Motorgrupve Nordland und Hellmuth Olden¬
burg , Führer der Motorbrigade Hochland .

Bombenanschlag aus einen Geschworenen
Athen . 21. Dez . In der Nacht zum Freitag wurde im Piräus -

viertel eine Bombe gegen das Haus eines Geschworenen des
Venizelos - Prozesses , der am Samstag beginnen soll, geworfen .
Die Attentäter waren in zwei Kraftwagen oorgefahren . Die
Bombe richtete am Haus großen Schaden an . Viele Fensterschei¬
ben zersprangen . Es ist wahrscheinlich , daß der Prozeß , der be¬
reits am 24. November beginnen sollte , erneut verschoben wird .
In dem Prozeß haben sich bekanntlich eine Reihe von Personen
zu verantworten , die beschuldigt werden , den Anschlag gegen
Venizelos am tz. Juni 1933 verübt zu haben . Venizelos wurde
damals auf der Straße von Kephissia nach Athen von Atten¬
tätern , die ihm etwa auf halbem Wege in zwei Kraftwagen auf -

gelauerr hatten , in seinem Kraftwagen überfallen . Durch Schüsse
wurden der Krastwagenführer schwer verletzt und die Frau von
Venizelos leicht verletzt . Venizelos selbst kam unverletzt davon .
Trotz seine : schweren Verwundung konnte der Kraftwagenführer
Venizelos

' den Wagen noch bis in die belebten Straßen Athens
bringen , wo die Attentäter die Flucht ergriffen . Erst später wurde
als Haupttätcr der Räuberhauptmann Karathanassis verhaftet ,
der sich als Hauptangeklagter nunmehr zu verantworten haben
wird . _ _

Mtllionengewinne
der amerikanischen Muntttonsfabrikarilen

Washington , 21. Dez . Im weiteren Verlauf der Rüflungs -

rerhöre sagte der Anwalt Alger Hiß aus , daß die Gesamtaus¬
gaben der Dupont Powder La . in den Jahren 1915 bis 1918
1157 Millionen Dollar betragen ^ haben . Von dieser Summe ent¬
fielen 225 Millionen auf Gehälter , 602 Millionen auf Rohstoss -

einkäufe . 72 Millionen auf Steuern und 15 Millionen auf be¬
sondere Vergütungen an Angestellte . Der Reingewinn dieser Ge¬
sellschaft betrug während des Weltkrieges 228,731 Millionen
Dollar Wie Hiß weiter aussagte , hatte der Rüstungsindustrielle
I . Dupont Lis Aktionär der Delavare Powder Co . in den Jahren
192Ü bis 1926 ein Bruttoeinkommen von 29 .586 Millionen Dollar ,
wofür keinerlei Einkommensteuer bezahlt wurde , .

^



Krisis der jugoslawische «
Diktatur

Hintergründe des Kabinettswechsels in Belgrad
Die Belgrader Kabinettskrise ist um einer persönlichen

Brüskierung des Außenministers Ieftitsch willen ausge¬
brochen . Als er von Eens nach glücklicher Beilegung des
jugoslawisch -ungarischen Konflikts heimkehrte, hatte er wohl
einigen Dank erwartet . In dem Beschluß des Kabinetts ,mit dem sein Genfer Bericht entgegengenommen wurde ,wird zwar den befreundeten und alliierten Regierungen der
Dank Jugoslawiens ausgesprochen, Herr Jeftitsch wird aber
garnicht erwähnt . Man nimmt seinen Bericht lediglich zur
Kenntnis . Es entspricht dieser von der jugoslawischen Ra¬
tionalpartei , der einzigen, die offiziell erlaubt ist , diktier¬
ten Haltung , daß die Regierung sich auch am Empfang des
Außenministers bei seiner Rückkehr aus der Völkerbunds¬
stadt nicht beteiligt . Herr Jestitsch hat , zusammen mit dem
ihm persönlich befreundeten Landwirtschaftsminister Ko -
jitsch die Konsequenzen aus diesen ihm bewußt gezeigten
Unfreundlichkeiten gezogen und sein Niicktrittsgesuch ein¬
gereicht , dem allerdings dann unmittelbar die Demissiondes Gesamtkabinetts folgte.

Damit ist die Angelegenheit , die mit einer persönlichen
Unfreundlichkeit und einer erklärlichen Reaktion persön¬
licher Empfindlichkeiten begann , zu einem politischen Fall
geworden , der obendrein , wie sich letzt zeigt , von grundstjtz -
licher Bedeutung für den Regierungskurs in Jugoslawien
sein wird . Diese Kabinettskrisis , die mit einer Demissiondes Außenministers begann , und augenblicklich im Stadium
seiner Betrauung mit dem Posten der Ministerprüsident -
schaft steht , ist in Wirklichkeit eine innenpolitische
Krisis , und zwar eine pon solcher Tragweite , daß sie mög¬
licherweise das Gesicht Jugoslawiens oollkpmnwn ändern
kann .

Immer mehr zeigt sich , daß das System der jugoslawischen
Diktatur ganz und gar auf die hervorragende stsatsmänni -
sche Persönlichkeit des ermordeten Königs Alexander
zugeschnitten war . Alexander Hai sich immer dagegen ge¬
wehrt , wenn man ihn als Verfechter mnpr faschistischen
Staatsauffassung pries . Wenn er , unter Aufhebung der al¬
ten jugoslawischen Verfassung , zur Diktatur überging , jo
aus keinem anderen Grunde , als den , daß xr nur durch siedie Zusammenschweißung der drei Volksteile des jugosla¬
wischen Staates , der Serben , Kroaten und Slowenen , zu ei¬
ner einheitlichen Nation zustande bringen zu können
glaubte . Er konnte sich dabei darauf berufen , daß er nichtden Willen eines Volksteils den anderen aufzuzwingen
trachtete , denn zweifellos hat ein gemeinsames National¬
gefühl seinerzeit zur Bildung des „Königreichs der Serben ,Kroaten und Slowenen "

, wie Jugoslawien offiziell genanntwurde , geführt . Immerhin hat das parlamentarische Sy¬
stem, auf dem die Verfassung Jugoslawiens ursprünglich
ruhte , eher die zentrifugalen Kräfte als die einigenden ge¬stärkt und entbunden . Der Schritt zur Diktatur war seiner¬
zeit vielleicht notwendig , um die Staatseinheit zu erhal¬ten .

Aber , Alexander konnte zwar die Opposition im Lande
selbst ausschalten . Er konnte nicht verhindern , daß sie sich
außerhalb der Grenzen des jugoslawischen Staates festjetzte,und von dort aus eine gefährliche politische Aktivität ent¬
faltete , der der König selbst ja schließlich zum Opfer fiel .
Die Emigration und die von ihr betriebene politische Oppo¬
sition waren im Grunde nur ein Symptom dafür , daß es
auch der Diktatur nicht gelungen war , ihr Ziel der natio¬
nalen Verschmelzung vollständig zu erreichen . Man sagt ,daß König Alexander selbst die Absicht gehabt habe , zu ge¬
gebener Zeit die Zügel des Diktaturregimes zu lockern und
demokratische Kräfte in den Dienst seiner Mission zu stel¬len . Jeftitsch , der bisherige Außenminister , galt als der be¬
sondere Vertrauensmann des Königs Alexander .

Wenn Prinzregent Paul nunmehr Jeftitsch mit der Bil¬
dung des neuen Kabinetts betraut hat , und zwar nachdem
er nicht nur mit den Führern der jugoslawischen National¬
partei , sondern auch mit denen der parlamentarischen und
außerparlamentarischen Opposition Fühlung nahm , jo liegtes nahe anzunehmen , daß Prinz Paul glaubt , das politische
Vermächtnis König Alexanders zu erfüllen , indem er an
die Stelle des nationalistisch unversöhnlichen Usu -
nowitsch den für einen Ausgleich der inneren Gegen¬
sätze geeigneteren Jeftitsch stellt und ihm dabei , wie
aus Belgrad versichert wird , völlig freie Hand für die Re¬
gierungsbildung läßt . Es kann sein , daß dces eine inner -
politische Kursänderung bedeutet , von der man zunächsteine Beruhigung und Entspannung im Inneren erwartet ,die aber auch außenpolitische Konsequenzen hat . Jugosla¬wien steht im Augenblick dadurch , daß es ein wesentliches
Objekt der französisch- italienischen Verständigung bildet ,dem Zentrum der europäischen Probleme recht nahe . Die
schroffe Haltung der jugoslawischen Nationalpartei , die der
stärkste Machtsaktor des Landes war , begünstigt den politi¬
schen Interessenausgleich , der schließlich herheigesührt wer¬
den müßte , nicht gerade . Es wäre denkbar , daß ein Kabi¬
nett Jestitsch eine Kompromißlösung mit Italien eher zu¬
standebringt . Dadurch aber , kommen andere europäische
Entwicklungen in Fluß , die für die Eesamtpolitik des Erd¬
teils von recht erheblicher Bedeutung sind -

Das neue südslawische Kabinett
Belgrad , 21 . Dez . Die Bildung des neuen Kabinetts Jef -

titsch wurde vom Regcntschastsrat bestätigt . Die Verteilung
her einzelnen Hauptministerien wurde wie . folgt vorgenommen :

Ministerpräsident und Außenministerium : Jestitsch ,
Kriegsmuilsterium : Zivkowitsch ,
Justizministerium : Kojitsch .
Finanzministerium : Stojaüinowitsch ,
Innenpolitik : Welimir Popowitsch .

Die Vereidigung des neuen Kabinetts fand um 18 .30 Uhr statt .
Von der bisherigen Regierung Uzunowitsch wurden nur drei Mi¬
nister . nämlich Jeftitsch , Zivkowitsch und Kojitsch übernommen .
Das charakteristischste an der neuen Regierung liegt darin , daß
sie zum größten Teil aus jüngeren Persönlichkeiten
besteht. Der bisherige Ministerpräsident Uzunowitsch und seine
Freunde haben offenbar einen völligen politischen Zusammen¬
bruch erlitten . Das gleiche gilt auch von dem ehemaligen Außen¬
minister Marinkorvitsch und seinem Anhang . Auffallend bei der
Lösung der Kabinettskrise war ferner , daß dabei die Präsidenten
der Skuptschma und der Senat nur eine geringe Rolle spielten .
Sie wurden dadurch ausgeschaltet , Laß jetzt der Regentschaftsrat
völlig freie Hand erhielt , so daß er die Verhandlungen von An¬
fang bis zu E .de allein durchführen konnte.

Lest Srn» Keinratzeittiugdas «Durlachev Taseblatt"

AnWllW -HMttil
M - cdovald über das Dilemma

London, 21 . Dez. Ministerpräsident Macdonald läßt in der
Zeitschrift der Nationalen Arbeiterpartei „News Letter " eine
Reihe von Artikeln erscheinen , um Freunden und Gegnern den
neuen Kurs der englischen Friedenspolitik llarzulegen .

In dem ersten Artikel heißt es u. a . :
Die gegenwärtige Generation hat Yen Weg zum Frieden noch

nicht gefunden. Es ist zuzugehen, daß wir vor einer Art
Dilemma stehen : während wir die Verteidigungswaffen bei¬
behalten . die nur als ein friedliches Volk beanspruchen muffen,dürfen wir uns nicht in den Wirbel des Militarismus hinein -
ziehen lassen . Leute , die von der Aufrüstung als von einer
Versicherung sprechen , kommen der Wahrheit näher , als sie
selbst wissen . Wir versichern uns auch nicht gegen Feuer in dem
Glauben , dag uns das Feuer dadurch verschone , sondern damit ,wenn Feuer doch ausbricht , unser Verlust soweit wie möglich ge¬
deckt werde Es ist zur Genüge bewiesen, haß ein hachgerllstetesVolk etwaige Friedensstörer abschr .eckt, den Weg des Friedens zu
kreuzen : der Krieg wird dadurch nicht verhindert .
Die .abschreckende Wirkung der Waffen ist unendlich klein, und
wenn es offensichtlich Angriffswaffen sind , ist ihre Wir¬
kung schließlich auch nur die , ihren Gebrauch unvermeidlich zu
machen : im Gegenteil köynxn sie den Ausbruch des Brandes
beschleunigen. Verteidigungswaffen können helfen den
Frieden aufrechr zu erhalten , solange die Welt noch milita¬
ristisch , st . Diese grundlegende Wahrheit kann nicht geleugnetwerden . Aber wenn hie Völker durch de » bloßen Besitz starker
Rüstungen den Frieden picht sichern können, können sie dann
durch Abrüstung andere Völker veranlassen , ebenfalls abzurüsten?
Unser Volk hat seine Rüstungen herabgesetzt und es hat das jnder Absicht getan , damit andere Völker ebenfalls abrüsten . Es
war ein Versuch , die anderen Völker zu überzeugen , daß siemir einerbeschränkten Rüstung genau so sicher
seien , vorausgesetzt, daß die Rüstungsbeschränkung die Folge
internationaler Abmachung sei . Wenn es per Ab¬
rüstungskonferenz nicht gelingen sollte, eine internationale Ab¬
machung über die Rüstungen zustande zu bringen , dann wird sich
Großbritannien der Frage gegenübergestellt sehen , welchen
Standpunkt es in Zukunft einnehmen soll und auf welchem
Wege es seine Bemühungen für Len Frieden fortsetzen kann. Ein
friedliebendes Land wie das unjere hat die Pflicht , für seine
Verteidigung gegen den Angriff anderer sich vorzubereiten .

Die größte Gefahr für uns ist die. daß wir in dem Be¬
mühen , uns hinreichend Schutz zu schaffen , aus den verhäng¬nisvollen Irrweg des Wettrüstens geraten . Um
dieser Gefahr aus dem Wege zu gehen, müssen wir einerseits
zäh daran festhalten, daß die Vorkehrungen , die wir für unsere
Verteidigung treffen , nie den Charakter der V e r t e i d i g u n g s-
maß nahmen verlieren . Wir müssen ferner poch aufmerksamer
als bisher darauf bedacht sein , internationale politische Ab¬
machungen zur Sicherung des Friedens zu fordern und das Ver¬
ständnis von Ration zu Nation zu stärken. Wir sollten in klaren
Worten die ganze Welt wissen lassen , daß wir gegen keinerlei
Ausrüstung gleichgültig bleiben können, die zu unserer Vernich¬
tung dienen kann. Andererseits sollten wir keine Vermehrung
unserer Verteidigungsrüstungen vornehmen , ehe wir nicht die
daran interessierten Nationen davon benachrichtigt und ihnen an-
geboten haben , die Angelegenheit zum Gegenstand von Verhand¬
lungen und gegebenenfalls einer vertraglichen Abmachung zu
machen . All das sollte sich durch Vermittlung des Völ¬
kerbundes vollziehen, der uns Gelegenheit bietet , an ander «
Völker die Aufforderung zu richten mit uns solche Fragen zuerörtern .

Aach Frankreich Will das FWenMaattaea kündige«
Paris , 21. Dez. Zu den Mitteilungen , die Laoal und der

Kriegsmarineminister vor den Bereinigte « Kaiymerausschüsfen
für auswärtige Angelegenheiten und Kriegsmarine mache» wer¬
den . wird bekannt, daß auch Frankreich das Washing »
tonerFlottenabkommeukiindigeuwird .

Man weist darauf hin , daß schon die japanische Kündigung des
Washingtoner Vertrages genüge , um den Vertrag mit Wirkung
zum 31 . Dezember 1936 automatische außer Kraft zu setzen. Die
französische Regierung werde den Vertrag ihrerseits kündigen
und den anderen vier Mächten , Amerika, England , Italien und
Japan den Standpunkt hekanntgeüen . den sie bei den Verhand¬
lungen eiuzunehmen gedenke , die eingeleitet werden müßten , um
an die Stelle des Washingtoner Vertrages ein neues Abkommen
Zu setzen.

Keine Kündigung des Flotteuabkommens durch Frankreich .
DNB . Paris , 21 . Dez . Die am Freitag nachmittag ver¬

breitete Nachricht, die j»er Regierung die Absicht zusprach, daß
Washingtoner Flottenabkommen zu kündigen , wird von zu¬
ständiger französischer Stelle als unzutreffend erklärt . Be¬
kanntlich genügt die japanische Kündigung , um den Vertrag
für den 31 . Dezember 1936 außer Kraft zu setzen. Der franzö¬
sische Außenminister und der Kriegsmarineminister Pietrj
haben sich vor beiden Kammerapsschüssen lediglich über die Hal¬
tung geäußert , die Frankreich bei den Verhandlungen über ein
neues Flottenqbkornmen einzunehmen gedenke.

DRV . Paris , 21 . Dez. Der Vorstand des Nattonalrates h°
Nationalvereinigung ehemaliger Frontkämpfer , U.N .C . , z,!
beschlossen, den nächsten Nationalkongreß auf den 6 .—H.
nach Brest anzuberaumen . Er nahm im übrigen einstin,
zwei Entschließungen an . Die erste lautet : Der Vorstand chjssmit Vergnügen fest , datz sich auf internationalem Gebiete
Laufe der letzten Wochen eine allgemeine Entspannung gczej ^hat . Er begrüßt es , unter Fortsetzung seiner Bemühungen
Verstärkung , der interalliierten Freundschaften , zu seinem
zur Besserung der Beziehungen zwischen Frankreich u . Denis»,land beigetragen zu haben . Er versichert Außenminister ^val seiner Dankbarkeit für die glücklichen Initiativen , die ^kürzlich in Genf sowohl hinsichtlich der Saarsraze wie auch be¬
züglich der Beilegung des ungarisch- südslawischen Streitfalls
ergriffen hat . Die zweite Entschließung hat innerpolitisH ^Inhalt und protestiert gegen die Bestimmung der neuen Vor¬
schriften über Waffenbesitz, die es auch den Reserveoffizier^verbietet , ohne Waffenschein ihre Waffe bei sich zuhause zu be¬
halten .

Die „Aioer" verbrannt
--» atro . 21. Dez. Das holländische Flugzeug »Uiver " ist NU»

mehr verbrannt aufgesunden worden , und zwar etwa 18 Kii»
meter südlich von Rntbah . Dt« Besatzung dürste tot sei».

Amsterdam, 21. Dez . Bei der Direktion der holländischen Lust
Verkehrsgesellschaft traf ein Telegramm ihres Vertreters io Vag,
dah ein , in dem die ersten Meldungen über die Zerstörung d °.
Großflugzeuges „Uiver" auf der Luftstrecke Eazah —Bagdad be>
stätigt werden .

Allem Anschein nach hat sich der Pilot der „Uiver "
, Beckmann,der als einer der erfahrensten Flieger der Gesellschaft gilt unk

hpreits Ißmal die Strecke Amsterdam—Batavia in beiden Rich¬
tungen beflogen hatte , südlich von Rntbah im Sturm zur nächt¬
lichen Notlandung entschließen müssen , wobei das Flug¬
zeug gegen einen Felsen stieß und darauf in Vrani
geriet .

An Bord der „Uiver " befanden sich insgesamt sieben Personen
außer der vierköpfigen Besatzung waren noch drei
Fluggäste in der Kabine . Es handelt sich dabei um den Di¬
rektor des Niederländisch-Indischen Preß -Vüros , Beretty . den be¬
kannten Mediziner und llniversitätsprofessor Walch aus Batavia
und einen holländischen Geschäftsmann Kort . Sie dürften all«
ums Leben gekommen sein .

Die Nachricht von der „llivssr" -Katastrophe hat in Holland
größte Bestürzung hervorgerufen . Vor allen Zeitungsgebäuden
Und den Niederlassungen der Luftverkehrsgesellschaft haben sich
große Menschenmengen angesammelt , die auf nähere Einzelheiten
über den Hergang der Katastrophe warten .

Von Amsterdam ging das als Hilfsmaschine ausgerüstete Flug¬
zeug „Leeuweril " nach Kairo ab . Man will den Versuch machen,die Unfallstelle zu erreichen, um eine Untersuchung anzustellen.

Blitzschlag die Ursache des Unglücks der „Uiver " ?
DNB . Aman (Transjordanlands , 21 . Dez . Die sterblichen

Reste der Opfer der unglückseligen „Uiver " sollen durch ein bri¬
tisches Militärflugzeug nach Kairo gebracht werden . Man
glaubt hier , daß das Unglück durch Blitzschlag erfolgt ist und
nicht infolge einer unglücklichen Landung , da das Gelände
ausgezeichnet sein soll .

Die Todesopfer der „Uiver " nach Rutbahwell gebracht.
DNB . Amsterdam , 21 . Dez . Die Leichen der sieben Opfer des

verunglückten holländischen Großflugzeuges „Uiver " sind nach
dem Wüstenlager von Rutbahwell übergeführt worden .

« § !

DNB . Kowno , 21 . Dez . Der Prozeß gegen die Memelländer
erfuhr am Freitag eine Belebung . Die Publikums - und Presse¬
tribünen waren dicht besetzt . Der Verhandlung wohnten auch
Außenminister Lozoraitis und Justizminister Schillingas , sowie
Vertreter des diplomatischen Korps bei.

Der Vorsitzende fragte jeden Angeklagten , ob er sich schuldig
fühle . Sämtliche Angeklagten gaben die kurze Antwort :
„Nein !" oder „Ich bin imschuldig !" In zwei Stunden wurden
so die ersten 32 Angeklagten der Saß -Gruppe vernommen .
Zwei Angeklagte sind bekanntlich geflohen . Am Nachmittag
wurde die Befragung der Angeklagten über die Strafpunkte
fortgesetzt. Die anwesenden 32 Angeklagten der Saß -Gruppe
verneinten auch bei der zweiten Befragung die Schuld . Von
den 91 anwesenden Angeklagten der Reumann -Gruppe wurden
bis zum Schluß der Sitzung 79 zu den Hauptanklagepunkten
vernommen . Mit Ausnahme des Angeklagten Molinnus , der
bekanntlich in diesem Prozeß nicht nur als Angeklagter , son¬
dern auch als Kronzeuge auftritt . verneinten alle eine Schuld.
Mit gewisser Spannung wurde die Befragung des Führersder sozialistischen Volksgemeinschaft Dr . Neumann erwartet .
Nachdem der Vorsitzende Dr . Neumann die Hauptanklagepunkte
vorgelesen und an ihn die Frage gerichtet hatte , ob er sich
schuldig bekenne, antwortete dieser : „Ich bekenne mich nicht
schuldig !"

Die meisten Angeklagten der Saß -Gruppe haben eine Er¬
klärung zur Sache angekündigt , die sie später abgeben würden.
Der Vorsitzende gestand ihnen dies zu .
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Belach Simons ia Paris
Paris , 21 Dez . Sir John Simon wird am Samstag in Paris

erwartet . Die Besprechungen, die er mit Ministerpräsident
Flau hin und Außenminister La val haben wird , werden,
jo hofft man in französischen politischen Kreisen , die französisch-
englische Freundschaft und die diplomatische Zusammenarbeit
beider Regierungen bekräftigen . Sie würden angesichts der be¬
vorstehenden bedeutsamen Ereignisse ( französisch-italienische Be¬
sprechungen. Saarabstimmung , Ostpakt-Verhandlungen ) von größ-
rem Nutzen sein .

„Oeuvre " behauptet , daß Sir John Simon und Lava ! u . a .
über die mögliche Rückkehr Deutschlands nach Genf, die Rüstungs -
srage , den Abbruch der Londoner Flottenoerhandlungen und vor
allem über die in Aussicht gestellte Aenderung der amerikanischen
Haltung zur Freiheit der Meere sprechen würden .

Floileaschaa zrm silberaen RegieruvgsjukilSvm
des Köaigs am England

London , 21 . Dez. Zu den großen Veranstaltungen , die im
kommende» Jahre aus Anlaß des silbernen Regierungsjubiläumsdes Königs Georg des Fünften geplant werden , gehört eine aufden 16 . und 17 . Juli festgesetzte große Flottenparade . Schlacht¬
schiffe und Schlachtkreuzer, Kreuzer und Zerstörer , U -Boote und
Flugzeugmutterschiffe mit einer Anzahl von Hilfssahrzeugen ,
insgesamt ungefähr 8V Kriegsschiffe, werden bei Spithead ver¬
sammelt sein . Es soll die größte britische Flottenschau seit Ende
des Krieges werden.

Davz 'ger SerichiseaiWidaag gegen die frvherer»
WaidmokrMchea SewerkschastssShr«

Danzig . 21. Dez . Die erste Zivilkammer des Danziger Land¬
gerichts entschied heute einen langwierigen Streit zwischen ssr
NSVO . und den alten sozialdemokratischen Gewerkschaftsfüh¬rern über die Besitzrechte an dem Vermißen der freien Gewerk¬
schaften . Das Urteil spricht der NSBO . die Besitzrechte an dem
Gewerkichaftsvermögen zu und bestimmt , daß die marxistischen
Gewerkschaftsführer nicht mehr berechtigt sind , ihre Funktion aus-
zuüben oder Beiträge einzukassieren. Für das Urteil waren aus¬
schließlich zivilrechtliche Gründe maßgebend. Da nachgewiesenwurde , datz die Danziger Gewerkfchasten von der Zentrale
Reich abhängig waren , habe , so heißt es in der Urteilsbegrün¬
dung , Staatsrat Schuhmann das Recht gehabt , auch die örtlichen
Danziger Gewerkschaftsfunktionäre ihrer Posten zu entheben.

Tagung der ENenvervSnde
Esse», 21 . Dez . Am 20. Dezember tagten in Düsseldorf die

Rohstahl -Eemeinschaft. der A-Produktenverband und der Stab¬
eisenverband . In dem Bericht über die Ausfuhr der eisenschaf¬fenden Verbände wurde eTneut Helom . daß die Entwicklung der
internationalen Eiseuverbände den Erwartungen entsprochenhat und die notwendige Zusammenarbeit der kontinentalen Ei-
senerzeuger ermöglicht . Es bestand Uebereinstimmung darüber ,daß im Interesse des Beschäftigungsgrades und der Devisenbe¬schaffung die Ausfuhrtätigkeit auch weiterhin nach Möglichkeitzu verstärken ist. Wetter wurde zum Ausdruck gebracht, daß dre
bisherige Beschäftigung der Werke zufriedenstellend ist und die
Hoffnung besteht, trotz der bevorstehenden Wintermonate au»
dr der kommende» Zeit genügend Arbeit hereinzubekommeu. , ?
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Kämpfe der süddeutschen Eauliga .
hewa . Der Goldene Sonntag bringt in Süddeutschland nur

Wenige Kämpfe , die aber dafür um so reizvoller und interessan¬
ter zu bezeichnen sind . Gleich mit der Begegnung im Südwest -
Gau zwischen dem vorjährigen Meister Kickers Offenbach und
Wormatia Worms , dem momentanen Tabellenführer , erhalten
wir obige Vermutung sogleich bestätigt . In Baden gibt es so¬
gar zwei bestimmt zugkräftige Auseinandersetzungen . Davon
birgt Mannheim einen Eroßkampf in seinen Mauern und auch
im Brötzinger Tal beim Pforzheimer „Club " bläst man erneut
zum Sammeln aller Kräfte auf , um dem FFC . einen weiteren
Hemmschuh in den Weg zu legen . Sowohl in Bähen , als auch
in Württemberg könnten die Tabellenführer erneute Ablösung
finden , da Phönix bezw . die Stuttgarter Kickers am „Goldenen
Sonntag " eine Pause cinlegen . Die beiden glücklichen Mann¬
schaften wären in Baden , der SV . Waldhof und in Württem¬
berg , die Bewegungsspiele ! , wenn sie ihre sonntäglichen Gast¬
rollen erfolgreich beschließen. Eine Ausnahme dieser Groß¬
kämpfe in der südd. Fußball -Gauliga bildet der Wirkungskreis
Bayern , dessen Paarungen am „Goldenen Sonntag " weniger
die Spitzengruppe beeinflussen, als Positionsverhesserungen im
Mittelfeld anstreben . Jnteressanterwxise erwähnenswert ist
noch die Feststellung , daß mit Ausnahme von Bayern , sämtliche
gastgebenden Mannschaften der übrigen Gaue in den Vorspielen
jeweils knappe Niederlagen einstecken mußten .

Ga« Baden.
Neuer Tabellenführer Waldhof?

VsR . Mannheim — Neckarau, Germania Karlsdorf — SpV.
Waldhof, FL . Pforzheim — FC . Freiburg , Karlsruher FV . —
VfB. Müylburg.

Von großer Wichtigkeit für die weitere Tabellengestaltung
sind von den vier am Sonntag stattfindenden Kämpfen beson¬
ders zwei hervorzuheben . Von den sechs Mannheimer Lokal¬
großkämpfen findet ein besonders interessanter am „Goldenen
Sonntag " statt . Das Hauptaugenmerk der Mannheimer Fuß¬
ballanhänger richtet sich zweifellos auf die Begegnung VfR .
gegen Neckarau. Der Kampf gehört noch der Vorrunde an , da
eine frühere Verlegung die Vertagung dieses mit großer Span¬
nung erwarteten Spieles notwendig machte. Obwohl VfL .
eine der kampfkräftigsten Mannschaften des Gaues verkörpert ,
möchten wir die Rasenspieler ob ihrer jüngsten Erfolge über
Freiburg und Phönix Karlsruhe trotzdem als spieltüchtiger be¬
zeichnen . Da Phönix pausiert könnte sich SV . Waldhof die
günstige Gelegenheit zunutze machen , durch einen Sieg hei den
Karlsdorfer Germanen wiederum die badische Kauliga anzu¬
führen . Dies kann er jedoch nur zur Wirklichkeit machen ,
wenn er in Karlsdorf weit eindrucksvoller und überzeugender
zu spielen versteht , als dies damals in Mannheim bei dem
glücklichen 3 :1 Sieg der Fall war . Der Meister darf diesen
Kampf nicht allzu leichtfertig auffassen, denn die Berücksichti¬
gung der bisher ohne Sieg in der ohersten Fullballklasse spie¬
lenden Karlsdorfer , mahnt auch den vorjährigen Meister zu
erhöhter Vorsicht. Eine weitere Begegnung findet im Brötzin¬
ger Tal zwischen FC . Pforzheim und FC . Freiburg statt , die
beide sich als ernsthafte Bewerber in der Spitzengruppe bemerk¬
bar machen. Dieser Kampf trägt von den sonntäglichen badi¬
schen Pflichtspielen nicht nur den bedeutungsvollsten Charakter ,
sondern auch leistungsgemäß wird dieses Spiel die Pforzhei¬
mer begeistern . Einen besonderen Reiz bekommt dieser Kampf
dadurch verliehen , daß dieses Spiel darüber entscheidet, welcher
von beiden Vereinen für die nächste Zeit die besseren Aussich¬
ten behält . Im Vorspiel unterlag der „Club " nach schönem
Spiele nur knapp mit 2 :1 und könnte nach diesem Gradmesser
diesmal den Spieß umkehren . Allzpleicht wird die Lösung die¬
ses Problems nicht sein, denn die erste Niederlage der Frei¬
burger kam immerhin auf sehr unglückliche Art zustande. Bei
normaler Gangart dieses Ereignisses , wäre es verfehlt irgend
einer Mannschaft die besseren Aussichten einzuräumen . Trotz¬
dem möchte man aber diesmal fast mehr auf Seiten der Pforz¬
heimer neigen , die noch immer zuhause die größten Erfolge
feierten . Karlsruhe steht am Sonntag im Zeichen des Lokal¬
kampfes KFV . — Mühlburg . Der wiedererstandene KFV ., der
in seinen letzten drei Kreuzungen 5 Punkte holte , also für die
Mühlburger ein ganz andrer Gegner abgeben wird , als dies
im knappen 1 :0 Vorspielsieg der Fall war . Nicht nur ein Sieg ,
sondern weit mehr eine größere Distanz zwischen Tabellenende
und sich selbst zu schaffen , ist die Bedeutung dieses bestimmt
zugkräftigen Kampfes . Trotzdem Voraussagen in Lokalkämpfen
meist wertlose Bedeutung haben , möchten wir diesmal tatsäch¬
lich dem KFV . die besseren Chancen einräumen .

Gau Württemberg.
VfB . Stuttgart — Sportklub Stuttgart , Stuttgarter Sport¬

freunde — Sportfreunde Eßlingen.
Hier ist wie bereits eingangs erwähnt ein neuerlicher Wech¬

sel zu erwarten . VfB . Stuttgart könnte hier seinen Anhängern
die freudige Weihnachtsüberraschung bringen , jedoch nur , wenn
er gegen seinen Vorspielbezwinger erfolgreich bestehen kann.
Leicht ist jedoch das Vorhaben der Wasenelf nicht, denn gerade
der Sportklub ihr ernstester Lokalrivale .zeigte noch immer in
Lokalkämpfen , daß er eher denn je gerne zu Ueherraschungen
neigte und auch diesmal halten viele Anhänger den Sportklub
für die Verwirklichung dieses Vorhabens fähig . Man darf je¬
doch den noch gut in Erinnerung liegenden VfB . Sieg über
Union Bückingen nicht außer Acht lassen . Mit der Erreichung
dieser Form der Wasenelf wäre es mit dem Sportklub schlecht
bestellt und mit fester lleberzeugung könnte man dann unter
dem Zustandekommen dieser Voraussetzung einen neuerlichen
VfB . Erfolg Vorhersagen. Aber die in ihrer Leistungskurve
immer noch schwankende VfB . Elf läßt eine bestimmte Voraus¬
sage nicht zu . Einen nicht minder bedeutungsvollen Kampf
gibt es in Degerloch zwischen den beiden sich noch in der Ab¬
stiegszone befindlichen Sportfreunde -Mannschaften aus Stutt¬
gart bezw. Eßlingen . Vorausgerechnet liegen zwar die Eß-
linger günstiger , denn sie haben zpiei Spiele und dafür aber
4 Punkte mehr aufzuweisen , als die Stuttgarter . Es müßte
also schon ein Stuttgarter Erfolg Zustandekommen, wenn der
Abstand nicht noch größer , ja in diesem Falle sogar beinahe
hoffnungslos werden sollte. Trotzdem kann auch hier mit
allen Möglichkeiten gerechnet werden .

Gau Südwest.
FC . Kaiserslautern — FK . Pirmasens , FSpV . Frankfurt - -

Borussia Neunkirchen, Kickers Ofsenbgch. — Wormatia Worms .
Ga« Bayer «.

Wacker München — Spvgg. Weiden , ASV. Nürnberg — BC.
Augsburg.

Freundschaftsspiel.
FV. Nürtingen — Stuttgarter Kickers .

Mimlert das .Sulcher Tageblatt"

Durlach -Aue — Ettlingen .
Noch in bester Erinnerung ist der herrliche Kampf des Vor¬

spieles in Ettlingen und schon stehen sich die beiden spielstarken
Mannschaften am kommenden Änntag im Rückspiel auf dem
Rittersportplatz gegenüber . Ettlingen Hat an Kampfkraft nichts
eingebüßt , wie seine letzten Siege bestätigen . Dagegen scheint
sich Aue von der ersten Niederlage in Erötzingen noch nicht
ganz erholt zu haben . Es besteht aber kein Grund , den Kopf
hängen zu lassen ; man kann oft aus Niederlagen mehr lernen ,
als aus leichten Siegen . Zur Stärke einer Mannschaft gehört
auch , wie sie eine Niederlage hinnehmen kann , ohne im Können
yachzplassen. Die Lehre aus dem verlorenen Spiel heißt : Nicht
hoch kicken , sondern flach spielen ! Ganz besonders gilt dies für
die Läuferreihe . Ettlingen mit seinem gefährlichen Rechts¬
außen und fast unüberwindbaren Torwart wird auch auf frem¬
dem Platz zu kämpfen verstehen ; es gilt daher für die Einhei¬
mischen sich für einen schweren Kampf gefaßt zu machen . 2n
kompletter Aufstellung sollte ein knapper Si ^g gelingen , der

auch die nötige Stimmung für die am Atzend stattfindende
Weihnachtsfeier schaffen wurde . A.

Also frisch ans Werk ; denn frisch gewagt , ist halb gewonnen .

BfN . Dyrlach — FC . West Karlsruhe .
Zum fällige « Rückspiel treffen sich am kommenden Sonntag

obige Mannschaften . Die Rasenspieler , die am letzten Sonntag
in Wolfartsweier nur ein 2 .2 erreichen konnten , stehen vor
keiner leichten Aufgabe . West, das dem FC . Ost und auch
Wolfartsweier beide Punkte abnahm , ist eine der stabilsten
Mannschaften der Gruppe ynd jederzeit in der Lage , härtesten
Widerstand zu leisten . Es ist gar nicht vorauszusehen , wer das
bessere Ende behält und deshalb ein spannender Kampf zu er¬
warten . Die Tabelle zeigt nach dem letzten Spieltag folgenden
Stand :

Krcisklafse II. Gruppe 1.
Sp . gcw . unentsch. verl . Tore Pkte .

VfR . Dyrlach 10 7 2 1 39 : 19 10
Lonkordia Karlsruhe 10 7 — 3 30 : 9 14
FL . Ost Karlsruhe 10 6 -1 2 32 : 13 14
VfB . Wolfartsweier 10 5 2 . 3 25 : 25 12
FC . 1921 Karlsruhe 10 6 — 4 35 : 40 12
D3K . Grünwinkel 11 4 3 4 19 : 15 11
FL . West Karlsruhe 10 5 — 5 22 : 30 10
DJK . Karlsruhe Mitte 10 3 1 6 19 : 24 7
D2K . Rüppurr 10 — 2 8 13 : 35 0
D2K . Karlsruhe West 9 1 — 8 11 : 35 2

Handball
' '

Gau Württemberg: Stuttgarter Kickers — TGS . Stuttgart ;
Eßliuger TCP . — TV . Bad Cannstatt : TVd . Göppingen —
Ulmer FV . 94.

Sa « Baden : VfR . Mannheim — TG. Ketsch: Phönix Mann¬
heim — SD . Waldhof . . . .

Ga« Südwest: Polizei Darmstadt — TSV . Herrnsheim: Pfalz
Lydwigshafen — VfR . Kaiserslautern : SV - Wiesbaden —SV .
Haßloch; TGes. Offenbach — SV 98 Darmstadt : VfR . Schwan¬
heim — TV . Friesenheim .

ö- slhsMlte -es Jorlolytt TsgeMver
geleitet von Theo Weißt nger , badischer Meister.

Wir bringen heute für die Feiertage 2 nicht sehr schwere
Mehrzüger , die einen originellen Lösungsverlauf haben .

Aufgabe Nr . 51 von Otto Würzburg .
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» b <: 6 e k g
Weiß : 5 Stein : Kc3 . Tgl . Lb4. Sbl , d2 .
Schwarz : 11 Steine : Ka2 . TH3 , H4 . Lai , e6 . Sb7 . Bb2 , c4 ,

d3. f4 , H7.
Matt in 7 Zügen .

Aufgabe Nr . 52 von D . Przepiorka .
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s b c 6 e k 8 k
Weiß : 7 Steine : Kc8. Dck8. Ta5 , g5 . Lf2. Sb4 , g8.
Schwarz : 1 ? Steine : Ke5. Ta6. LH8, g2 . Ee6 , H2 . Bb5, b7,

c7, d6 , f4 , f5 .
Matt in 4 Zügen .

Lösung der Aufgabe Nr . 49 . 1 . La8—hl mit leichter Fort¬
setzung ; je nachdem der Bauer g3 zieht , verstellen die Türme
die Läuferdiagonale .

Lösuyg der Aufgabe Nr . 50 . 1 . Sf2 —H3.
Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker , Wilh . Heß ,

Fritz Leitner , Walter Funk , Heinrich Schindel .
Ergebnis unseres Lösungsturniers :

Die Preisträger unseres Lösungsturniers sind : l . Wilhelm
Heß 139, 2 . Walter Funk 137, 3 . Georg Becker 131 , 4 . Fritz
Leitner 99 Punkte .

Die Sieger erhalten ihre Preise auf den Weihnachtstisch.
Allen Lösern der Schachspalte vergnügte Feiertage!

Winter -Anfang — ohne Winter
Am 22 . Dezember ist kalendermäßig Winters -Anfang und

die kalendarische Herrschaft des Herbstes findet ihr Ende.
Samstag , den 22 . Dezember , soll der Winterkönig nachmit¬
tags 14 Uhr 7 Minuten seinen Thron besteigen . Wir wollen
sehen , ob er wirklich zur Macht kommt . Es sieht noch gar
nicht darnach aus . Selbst die ältesten Leute können sich nicht
daran erinnern , daß Zeit ihres Lebens ein so schönes, bis
in die allerletzten Wochen des Jahres andauerndes Wetter
zu registrieren war wie im Jahre 1934 In den Vorjahren
lagen die Fluren um diese Zeit längst verschneit da und
frostklare Nächte kündigten davon , daß der Winter bereits
Herr im Lande ist . Heuer stoßen wir überall auf die selt¬
samsten Kuriositäten in der Natur Von überallher kommen
Nachrichten von „Kündern des Frühlings "

. Die täglichen
Wetterberichte lassen keine Hoffnung aufkommen, daß bald
ein ernster Einbruch des Winters erfolgt . Auch der Bauer
sehnt sich nach Schnee, der die jungen im Boden steckenden
Saaten mit seiner schützenden Hülle decken soll. Doch nur
gemach : Zögert der Winter auch jetzt noch etwas mit seinem
Kommen, er tritt bestimmt noch mit seiner ganzen Gewalt
in die Erscheinung.

Am 22 . Dezember mittags erreicht die Sonne in ihrer
scheinbaren jährlichen Bahn am Himmel die größte Ab¬
weichung vom Himmelsäquator . Sie überschreitet damit
gleichzeitig den 370. Längengrad der Ekliptik und tritt in
das Tierkreiszeichen des Steinbocks, womit der astronomi¬
sche Winter beginnt und die Sonne täglich wieder größere
Mittagshöhen nach dem Tiefstand erreicht. Schon unsere
altgermanischen Vorfahren feierten das Wintersonnenfeft.
Der Südpol der Erde ist der Sonne zugewendet und hat
ewigen Sonnenschein , der Nordpol hat seit dem 24 . Sep¬
tember immerwährende Nacht gehabt , die noch bis zum 21.
März dauert .

Die Sonne geht bei uns am 1 . Dezember um 8 .04 auf
und 16.32 unter , am 22. Dezember um 8 .26 auf und 16.30
unter , am 31 . Dezember um 8 .29 auf und 16 .38 unter . Dem
aufmerksamen Leser wird auffallen , daß das jeweilige Mit¬
tel dieser Zeiten gar nicht auf 12 Uhr , sondern aus etwa
12.30 Uhr fällt , was zunäM daher rührt , daß die Zeiten
nach mitteleuropäischer Zeit angegeben sind, während un¬
sere Ortszeit hiervon rund 30 Minuten abweicht. Aber auch
bei Berücksichtigung dieses Umstandes wird man bemerken ,
daß die Sonne nach der Sonnenwende später auf - und un¬
tergeht, während doch eigentlich ein früherer Aufgang jetzt
zu erwarten wäre . Diese „falsche" Verspätung des Sonnen¬
aufgangs nach der Wintersonnenwende rührt von der sog .
„Zeitgleichung" her : Wir benötigen für das tägliche Leben
eine Zeit , die absolut gleichmäßig verläuft . Man hört oft
die Bemerkung , daß die Zunahme der Tageslänge am Nach¬
mittag sich uni Neujahr zwar schon deutlich bemerkbar ma¬
che, daß es dagegen morgens „gar nicht Tag werden wolle " ;
eine Folge des Unterschiedes zwischen wahrer und mittlerer
Sonnenzelt

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 21. Dezember

Argentinien ( 1 Pap .-Peso)
Belgien ( 100 Belga )
England (1 Pfund )
Frankreich (100 Frc .)
Holland (100 Gulden )
Italien (100 Lire )
Norwegen (100 KrZ
Oesterreich (100 Schilling ) .
Schweden (100 Kr .)
Schweiz (100 Frc . )
Tschechoslowakei (100 Kr .)
V. St . von Amerika (1 Dollar )

0,628
58,17
12,275
16 .406

168,24
21 .30
61,70
48,95
63 .31
80,72
10 .40
2,488

0,63?
58,29
12,305
16,445

168,58
21,34
61,82
49,05
63,43
80,88
10,42
2,492

Wirtschaft
Gebrüder Jnnghans AG -, Uhrenfabriken , Schramberg . Die

EV . genehmigte ohne Erörterung einstimmig die Bilanz auf
30 . Juni 1934 und beschloß antragsgemäß , aus dem erzielten
Reingewinn von 304 498 RM . der gesetzlichen Reserve 153 591
RM . zuzuführen und den Rest mit 150 906 RM . auf neue Rech¬
nung vorzutragen . Durch die weiterhin beschlossene Zuweisung
der Reserve aus Aklieneinziebupg im Betrag von 390 564 RM .
erhöht sich der Reservesond aus über 600 000 RM . Als neues
Mitglied tritt Rechtsanwalt Diefenbach-Stuttaart in den Auf-
stcktsrat ein.

Getreide
Vom süddeutschen Produktenmarkt

Am Markt für Jnlandweizsv entwickelte sich vereinzel¬
tes Geschäft in kleineren Mengen , hauptsächlich aus den süddeut¬
schen Erzeugungsgebieten zu den Festpreisen ohne Bezahlung
von lleberpreisen für Sonderqualität . Insbesondere bayerische
und württembergische Partien wurden von den Mühlen lau¬
send ausgenommen . Einige kleinere Mengen süddeutscher Som¬
merweizen wurden nach Muster umgejetzh Pon Norddeutichland
aus ist ostpreußischer Weizen wieder stärker angeboren ohne die
Forderung von Qualitätszvschlägen und Rückgabe anfallender
Kleie . Am Markt für Jnlandroggen ist von Süddeutsch-
land aus im Großhandel nichts angeboren Hingegen besteht
mehr Interesse für Rpggen pommern - mecklenburgischer Her¬
kunft. Aber hierin ist kern Angebot am Markt . Die Nachfrage
nach Roggen in Süddeutschland ist im allgemeinen gegenwärtig
nicht dringend , da der Roggenmeblkonsum unbefriedigend ver¬
läuft . Am Hafermarkt fehlt weiterhin nennenswertes An¬
gebot. Am Markt für Gerste war das Geschäft in Braugerste
in den letzten Tagen besser , insbesondere für Dezember- und
Januar -Lieferung . Hierbei kamen hauptsächlich Tauber - und
Frankengerste in Frage , wofür Preise von 20 .75—21 RM . per
100 Kilo ab Station erzielt wurden . Für Futtergerste bestand
kein Angebot . Am Mehlmarkt konnte sich in Weizenmehl
Spezial 0 kleines Geschäft zur Februar -Lieferung entwickeln .
Roggenmehl ist sowohl von Süd - wie Norddevtschländ stark an-
geboten : infolge der großen Lager an Roggenmehl zeigt indes
der Konsum für Neukäufe wenig Interesse , zumal man

'
vielfach

die Feststellung vernimmt , daß eine weitere Abwanderung zum
Weizenmehlkonsum in den letzten Wochen stattgefunden hat . Am
Futtermittelmarkt sind Mühlennachprodukte nur in ge¬
ringem Umfang angeboten . Von Abfallprodukten der süddeut¬
schen Zuckerindustrie wurden Trockenschnitzel und Stefsenschnitzel
weiterhin von der RsE . übernommen und pach Mitteldeutsch¬
land zugeteilt . Für Baden , Württemberg und Pfalz ist noch
keine Zuteilung erfolgt . Getrocknete Biertreber sind augenblick¬
lich nicht am Markt und Malzkeime sind nur sehr knapp ange¬
boten . In ölhaltigen Futtermitteln haben die Fabriken in Süd¬
deutschland noch keine Zuteilungen gemacht. Alle Arten von Me-
lassefütter sind ziemlich stark begehrt angesichts der verhältnis¬
mäßig billigen Preise . Die Nachfrage hierin kann befriedigt
werden . Der Markt für Heu und Stroh ist unverändert ruhig .

Amtlicher Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Mann¬
heim vom 20. Dez. Weizen 21 .05 , Roggen 17.05 , Braugerste 19 .50
bis 21 .50 , Winter - und JndustriMrste 18 .50—19 .50 , Futterger¬
ste 16.55 , Hafer 21 .25 , Raps 31 . Weizenmehl 27 .50, Roggenmehl
23 .60, Weizenkleie 10 .53 , Roggenkleie 1020 , Weizensüttermehl
12.75, Weizennachmehl 16 .50 , Erdnußkuchen 14 .30 , Sojaschrot 13 .
Rapskuchen 11 .90 , in!. 11 .40, Palmkuchen 13 .30 , Kokoskuchen
15.20, Leinkuchen 15 .20 , Biertreber 17.50. Malzkeime 16 .50 .
Trockenschnitzel 8 .40 , Rohmelasse 5 .76 , Steffenschnitzel 10 , Wie¬
senheu 9 .80- 10 .60 , Luzernebeu 10 .50—11 . Stroh 4—4 .50 RM-
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Es war einmal ein Mann, der Hatte ?»
sich nicht unterkriegen lassen wollen . Er
hatte die Zähne zusammengebiffen und
gearbeitet und gekämpft tagaus, tagein,
manches Lahr hindurch . Er hatte die Arbeit allem
anderen vorangestellt , sich Freuden versagt, Freundschaften

einfchlafen lassen, da er „nie Zeit
hatte", sie zu pflegen. Er hatte alles
beiseite geschoben bis auf den Ge¬
danken : Lch will -urchhalten , ich will
vorwärtskommen / Änd wieder
einmal kam der Dezembertag, da er
am Morgen das Kalenderblatt auf

feinem Schreibtisch umblätterte, ? die 23 sah
und wie jedes Lahr zu sich sagte : Lch
weiß nicht, in diesem Lahr habe
ich so gar keine Weihnachts- stjmmung .
Er Sachte müde an die Geschenke, die morgen da fein
würden, den Baumkuchen von Tante Emma, wie jedes

" Lahr, die Brieftasche von Peter und Sen unausbleiblichen
Kalender, den sein Neffe ihm schicken würde. Aber
Weihnachtsstimmung wollte nicht kommen / Äa fing
er an, seine üblichen Weihnachtsgaben Herzurichten,
nahm Gel- aus feiner Kaffe, Briefumschlägevom Schreib¬
tisch und begann mit dem Silberflück für den Haus-

- le anderen. Da aber merkte er, wie
er von Schaufenster zu Schaufenster

ging, daß er . x .

//M was
garnicht wußte,

er schenken
sollte, so lose waren seine Be¬
ziehungen zu den Menschen
geworden / Gerade als er
verzweifelt sich sagte : „Es gibt für mich keine Weihnachts-
flimmung mehr", da fand er sich vor einem großen Spiel-
warenladen und sah im Spiegel die leuchtenden Augen von

AS .
IM

zwei Kindern, die all die Herr¬
lichkeiten betrachteten, Herr¬
lichkeiten, die sie gewiß nicht
haben konnten . Da nahm er

die beiden Kinder bei -er
Hand und ging in den
Laden hinein / Nie

r-

meister. Aber die Weihnachtsflimmung kam
trotzdem nicht. Da ließ er es fein und
ging hinaus in die Stadt, entschlossen,
- H ^ die Weihnachtsstimmung zu

suchen / Als er, wie feit
langer Zeit nicht mehr, ziellos
durch die Straßen ging , um¬

geben von frohen Menschen, die mit Paketen beladen an
ihm vorüberströmten, da merkte er erst, wie allein und
freundeloser war, und so konnte er die Weihnachtsstimmung
nicht finden . Da wollte er wenigstens Pakete haben, wie

strahlendenAugen über dem Märchenreich von Eisenbahnen,
Puppen , Zinnsoldaten und Baukästen ließen ihn rasch die
Lieblingswünfche erkennen, und bald wußte er auch, was
die große Schwester sich wünschte, was Mutter brauchte,
und was Vater so gerne gehabt hätte / Änd als er die
beiden Kinder paketbeladen vor ihrer Haustür abgesetzt
hatte, und -er alte Taxichauffeursagte : „Das nenn' ich mal
richtiggehende Weihnachten", da merkte er erst, daß er
nicht mehr zu suchen brauchte , sondern schon mitten darin
war in -er verlorengeglaubten Weihnachtsstimmung.
Na wußte er auch auf einmal, was er den Menschen ,
die ihm geblieben waren,
schenken solle. Denn Weih-
nachtsfiimmung macht hell¬
sichtig. Sie kommt vom
Schenken (und Sichverschen -
ken) und nicht vom Geschenke
bekommen -x- n *
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W1, Rückstrahler «. Bremse
1. Januar 1935 müssen nach § 12 der Reichsstraßenver -

^rdnung vom 28 . 5 . 1934 alle Fahrzeuge an der Rückseite
»n Fahrzeugmitte und linker Außenkante Schlußlicht oder
ahler führen. Außer Schubkarren , — das sind Karren

>^»r einem Rad — nicht über 1 Meter breiten Handschlitten
s Kinderwagen gilt diese Bestimmung für alle Arten von

«ugen/die nicht Kraftfahrzeuge sinh . Für Kraftfahrzeuge
die Sonderbestimmungen des 8 29 Abs : 3 der Reichs-

«verkehrsordnung , wonach diese zwischen Fahrzeugmitte
Linker Außenkante ein Schlußlicht führen müssen , das nur
iMsträdern bis zu 200 ccm Hubraum durch einen Rück¬

er ersetzt werden kann.
^ vorgeschriebene Schlußlicht oder der Rückstrahler müssen

Januar 1935 sowohl bei Tag als auch bei Nacht am Fahr-
sangebracht sein, also nicht bloß bei Dunkelheit und Nebel ,
sdies bisher für Fahrräder nach der 2. Ausführungsver-

ng zur Reichsstraßenoerkehrsordnung vom 1. Oktober 1934
^schrieben war . Selbstredend braucht die Schlußlichtvorrich-
! iei Tag, wenn kein Nebel herrscht, nicht in Tätigkeit ge-

sioerden .
kig ist ferner, daß der Rückstrahler zum Beweis dafür, daß er

ntstehendenVorschriften genügt , mit dem Prüfzeichen P .T.R.
en sein muß. Rückstrahler , welche dieses Prüfzeichen nicht

^>n sind ab 1 . Januar 1935 nicht mehr verwendbar. Darum
^ jeder, der einen Rückstrahler kauft , auf das Prüfzeichen .

Rückstrahler muß ferner so angebracht werden , daß er
>höher als 50 cm, vom Boden aus. gemessen , sich befindet
Iine verdeckt wird. In den Fällen, in welchen das Lade¬

höher liegt, wird zweckmäßiger Weise eine Eisenstange an
Ladegestell nach unten angeschraubt , an welcher der Rück¬
er in vorschriftsmäßiger Höhe angebracht werden kann,

i gilt insbesondere auch für Handkarren, die geschoben wer-
^ Der Fahrzeugführer muß stets darauf achten, daß der Rück-
jer so angebracht ist , daß er nicht verdeckt wird und wäh-

I der ganzen Fahrt nicht höher als 50 cm über dem Erd¬
sich befindet . In Fällen, in denen es technisch nicht mög¬

est, Rückstrahler vorschriftsmäßig am Fahrzeug anzubringen,
es sich empfehlen , statt des Rückstrahlers ein Schlußlicht

-ringen . Für das Schlußlicht ist im Gegensatz zum Riick-
sier keine Höchsthühe bestimmt , es darf also auch höher afs

über dem Erdboden angebracht werden .
trner müssen ab 1 . 1 . 1935 alle Fahrzeuge — außer Hand¬
ln und Schlitten — eine ausreichende Bremse haben , die
^end der Fahrt richtig bedient werden kann. Land - und
Wirtschaftliche Arbeitsmaschinen sind jedoch von dieser Vor -

ijt befreit, wenn sie Arbeit nur im Fahren leisten können,
^beispielsweise Pflüge, Drillmaschinen , Mähmaschinen und

>rr Fahrzeughalter darf die Inbetriebnahme eines Fahr-
gemätz Ziffer 3 der Ausführungsanweisung zu 8 5 der

sstraßenverkeyrsordnung nichr anordnen und auch nicht zu-
wenn ihm bekannt ist, daß das Fahrzeug den Vorschriften

j enispricht. Andererseits ist auch der Führer des Fahrzeugs
verantwortlich, daß das Fahrzeug sich in Verkehrs- und

bssicheren Zustand befindet , und daß insbesondere Be¬
ring, Beschriftung und Beladung ordnungsgemäß find .

l>l(s unterwegs auftretende Mängel nicht unverzüglich be-
, werden können, ist das Fahrzeug auf dem kürzesten Weg
em Verkehr zu ziehen.
>er , der ein Fahrzeug führt, möge sich merken, daß er nach
! der Reichsstraßenverkehrsordnung Strafe zu gewärtigen
>nd daß ihm nach 8 5 Abs . 4 von der Verwaltungsbehörde
angemessene Frist zur Behebung der Mängel gesetzt und
derlichensalls der Betrieb des Fahrzeugs im öffentlichen
chr untersagt werden kann, falls den Bestimmungen über
technische Ausrüstung der Fahrzeuge nicht genügt wird.

's
Das Wetter

für Sonntag nnd Montag
ie Hochdruckgebiete im Osten und über Spanien rücken
lählich zusammen, wobei der Einfluß der nordwestlichen
Zession zurückgedrängt wird . Für Sonntag ist, wenn
t nicht ganz beständiges, so doch zeitweise heiteres , vor-
aend trockenes und auch etwa« kälteres Wetter zu er-
llen.

für ttie festtags

empkskls meine töglicst krisch gebrannten

? kunä 2U Mk . 2. 00 . 2.40 . r . so unü z .so

Drogerie 5c!iasser , ^öolk Mlsi-sti-. 10

Winter-MtfswerO des
deu1schenHolHesM4/Z5

-Ä '

Qefseuttttve Volksweidnarvt .
ei der morgen Abend 7 Uhr im Weiherhof stattfindenden

^Weihnachtsfeier wird eine größere Zahl Kinder beschert
Ln . Die Eltern wollen sich nach Beendigung der Feier

Kindes annehmen.
1 Durlach , den 21 . Dezember 1934.

Der Ortsbeauftraate des WHW : Balschbach .

Evthebmig mn Reiljshrsbesillheil
.Gegenbesuchen. Absendnna vgn Gratulationskarten , des¬
sen von Karten gegen empfangene Karten, nehmen wft He-
>e sür Fürsorgezwemr im Rathaus — Zimmer 13 — in Em-
>>S- Die Namen der Geber werden veröffentlicht .
Durlach , den 21 . Dezember 1934.

Stadt . Fürsorgeamt .

65 Jahre alt
wird am 23. Dezember der Präsident des Rechnungshofes des
Deutschen Reiches, Dr . Friedrich Saemisch, der frühere Reichs¬

sparkommissar.

GttnogeavMthe
Wir nehmen Veranlassung allen denjenigen, die sich wieder

an de.r Uebertragungsaufgabe beteiligt haben , recht herzlichen
Dank zu sagen ; mit diesem Dank verbinden wir gleichzeitig
den Glückwunsch zu den schönen Erfolgen. Die wenigen , die
diesmal keine fehlerfreie Arbeit abliefern konnten , bitten wir,
nicht den Mut sinken zu lasten , sondern an die nächste lieber-
tragungsaufgabe, die Ende des Monats erscheinen wird, mit
neuem Mut und Sorgfältigkeit heranzutreten, so wird dei
ihnen der Fleiß auch von Erfolg gekrönt feto .

Helgoland.. Aus Kindertage» her Ist uns der
Spruch bekannt : »Grün das Land , rot die Kant,
weiß der Sand , das sind die Farben von Helgo¬
land .* Altes deutsches Land der Herzoge von
Schleswig -Holstein, wurde die Insel 1867 eng¬
lisch , 1SS0 im Austausch gegen Sansibar und
Witu an das deutsche Reich zurückgegebe «. Ein
Häuschen von Helgoland ist uns ein Heiligtum,
darin August Heinrich Hoffmann von Fallers¬
leben am 26 . August 1841 , aus der englischen
Insel in der Verbannung lebend, seinem Vater¬
lande das Treubekenntnis des deutschen Sohneslande das Treubekenntnis des deutschen Sohnes
schenkte : „ Deutschland Uder alles , ttver alles tn
der Welt !*

Wilh . Ammann , Ludw . Preiß , Walter Sauber , E. Kahlke,
Heinr . Dörr, Elisabeth Bähr, Walter Hutmacher , Helmut Haas.
Rosel Schmieg, Siegfried Hirsch , Fritz Oeder , Werner Aydt ,
Fritz Steinbrunn , Alfred Wagner, Alfred Reichenbacher, Kurt
Weingärtner, Jrmg . Preiß , Erwin Fünfgeld, W- Weigel , Karl
Ritter .

Lases-Anreise*
Samstag , den 22. Dezember 1834 .

Bad. Staatstheater : „Peterchens Biöndfahrt", 18—20,15 Uhr .
Bad. Staatstheater : „Die Königskinder" , 20—2314 Uhr .
Markgrasen -Theater : „Satan der Steppe"

, 7 und 8 )4 Uhr .
Kammer -Lichtspiele: „Schloß Hubertus"

, 7 und 81t Uhr .

Sonntag, den 23. Dezember 1934 .
Weiherhof : Volksweihnacht , abends 7 Uhr .
Bad. Staatstheater : „Peterchens Mondfahrt" . 15—17,l5 Uhr .

Abends : „Die Königskinder" , 20—23 Uhr .
Skala-Theater : Der verlorene Sohn" .
Markgrasentheater: „Satan der Steppe".
Kammerlichtspiele : „Schloß Hubertus".
Ritter -Sportplatz: Ettlingen l . — Spg . Durl . Aue I . , 143 Uhr .
Sportplatz Weingarterstraße: VfR. — FL . West Karlsruhe,

-43 Uhr .

Kehricht- Mir RwdW
erfolgt wegen der Weihnachtfeiertagestatt am Dienstag, den 25.,
am Montag, den 24 . und statt am Mittwoch , den 26 ., am Don¬
nerstag, den 27 . Dezember.

Durlach , den 20 . Dezember 1934.
Stadt . Bau - und Bcrmessungsamt .

Kokiio -6esäls
klektto-Leläte
keieuckwirgLllörpsr
Volluempfünger

Nonatsrato Rllr . ck .4lO

LLoMmMler
klelttro u . llslUobsus

Lrononstr . 8 Dal . 90 .

etwas zurückgesetzte Modelle
wegen Platzmangel zu verkaufen

Stück — 40.— und 50.—

Möbelfabrik
Storch ^ Sohn

Turlach b . Krankenhaus.

8vlrv » Ic1

e »siMi « liW - iMiiei >
voll Dao/ck Au/ttH

4 soböne 81 » » cknl»rv » rvsrd .
Luöorst billig abgegsben , «vtl.
auk kat 6 ll2LkIullA .

k ' . OknelberK , ktdrell und
Oqldvaron , ^ doll Hitlerst . 76

Mische; ötmt;tsmer
Samstag , 22 . Dezember

Peterchei; MoidWt
Mürchenspiel von Bassewitz

Musik von Schmalstich .
Regie : v . d . Trenck

Dirigent : Born Tänze : Kuhl -
mann Mitwirkende: Ervrg,
Gebelein, Genter , Paust , Gem -
mecke , Herz, Höcker, Kienscherf,
Kloeble , KühneMathias , Müller,

Prüfer , Schulze .
Anfang 18 Uhr Ende 20.15 Uhr

Preise (080- 2 .00 ^ !)
Sonntag , 23 . Dezember

Geschloffene Vorstellung für die
RS -Gemeinschaft

„ Kraft durch Freude"

Pettrche»; MoM-rt
Märchenspiel von Baffewitz

Musik von Schmalstich
Anfang >5 Uhr Ende 17 .15 Uhr

Kein Kartenverkauf im
Staatstheater

Abends
6 12. Th .- Gem. 301—400 und

1501—1550

SHtttgsAn - ev
Musikmärchen von Humperdinck
Dirigent : Keilberth. RegieWild -
Hagen - Mitwirkende: Blank,
Frisch,Haberkorn.Etterer , Fazler,

Harlan , Kalnbach , Kiefer ,
Nentwlg, Nillius.

Anfang 20 Uhr Ende nach 23 Uhr
Preise L (0 .90- 5 .00

Weihuachtszauber in der Ferne . . .
Von Emma Schill .

Es ist noch nicht allzulange her , Laß ich mein deutsches
Weihnachtsherz für kurze Stunden nach dem Süden ver-
pflgnzt habe, an 's Mittelländische Meer , unter einen hell¬
lachenden Dezemberhimmel, von Frau Laune begleitet, im
leicht bespannten Wage« der Phantasie . . . Zwar habe , ich
den für eine Weile mit den knarrenden Rädern der Wirk¬
lichkeit vertauscht, als Marseille mir ihr aufdringliches
Prosagesicht enthüllte , und schon hörte ich den leisen Vor¬
wurf in mir : Warum Haft du eigentlich wieder hier haltge¬
macht ? Warum ? . . . Aber , ich sah gar bald hinter dem
nüchternen Alltagsgesicht der Hafenstadt die freundliche
Geste der Nachbarin . Diese Nachbarin heißt : Allauch
Poesie! Ein kleines, geographisch unscheinbares Gebirgs -
städtchen, eine halbe Stratzenbahnstunde von Marseille ent¬
fernt , Der sichtbare Zeuge ruhmvoller , römischer Vergan¬
genheit, geruhsam in den Arm einer wildromantischen Na¬
tur gebettet, von herben Bergen umjubelt , vom Oliven¬
baum bewacht . . .

Das letzte Mal an einem frühlingduftendcn Herbsttag,
habe ich auf dem Rajen bei den alten Windmühlen gerastet,
ihrer Legende gelauscht , meine Augen dem lichtumfluteten
Schauspiel der scheidenden Sonne geöffner . Irgendeiner , ir¬
gendwann , hatte mir das Geheimnis verraten . Mein Erleb¬
nishunger feierte dabei neue Siege . Und letzt trug ich rhn
hinein in die heilige, in die stille Nacht ! . . ^ Ein einziges,
winziges Chriftbäumche.n aus einem sonst schmucklosen
Schaufenster einer kleinen Sackgasse gab mir Las Geleite.
Zurück blieb die lautvolle Großstadt , die aufgeputzte Roko¬
kodame der eleganten Auslagen , bie Spiel - und Salon¬
puppe, die künstlichen und die natürlichen Blumen , die auf¬
dringliche Straßenreklame , ja selbst der angeschlagene „Lo -
hengrin " und auch die schokoladenen Negerküsse . . ., sie alle
blieben zurück . . .

Feierlich näherte sich jetzt der kleine umfriedete Ort , fest¬
lich geschmückt zum Empfang des Herrn Dos alte , jahr -
hundertumkreifte Kirchlein auf hohem, bergigem Gipfel um¬
jauchzt die stille , die heilige Rächt. Weihnachtsduft , Vethle-
henMuber ergießt sich wie Balsam über jene friedekündende
Welt . Lieder ohne Worte sind 's , Lieder der frohen Bot¬
schaft! . . .

Unten im Tal , vom Turm der „St . Peterskirche" tönen
zwölf volle , eherne Klänge durch die Luft, Unter Glocken¬
geläuts und Trommelmusik, Orgelfpiel und Flütengefang
beginnt die mitternächtliche Prozession. Eine schlichte , na¬
turverwandte Hirtenschar verläßt die Vergkypelle, von un¬
zähligen Buschfeuern belauscht, vom Jubel der Fackeln be¬
gleitet . Die fiebernde Menschenmenge, am Fuß des letzten
Hügels, öffnet den Willkommarm , und die unsichtbare Harfe
zittert sanfte Töne hinaus . Dann weiten sich die Türen der
„St . Peterskirche"

: herein tritt der Hirte mit dem Opfer¬
lamm, nach altem ., örtlichem Brauch -. Auf den Schultern
trägt er das schneeweiße Lämmlein , durch das Gotteshaus ,
hinüber zum Altar , als fromme Gabe dem Jesuskind . Gro¬
ßes Schweigen heiligt die Handlung Aller Augen sind auf
das Christwunder gerichtet, aller Herzen in liebevolle Hin¬
gebung versunken . Das schlichte, fast kunstlose Kripplein
allein spricht . Mit ihm das heilige Kind , das begnadete
Paar . Musik und Messe sind nur Beiwerk, die melodische
Begleitung zum Hohen Lied . . . Um ein Uhr , mit Beginn
des Christtags , ist die Zeremonie beendet. Dann verläßt
eine stauende Menge den Eottesraum . Der heilige Ort
bleibt zurück ; aber das Wunder geht mit . . . Es ging auch
mit mir . lleber 's Meer Hab ich 's getragen , über Klüfte und
Abgründe . . . Breiten und Weiten . . . Höhen und Tiesen !
Mit deutschem Herzen möcht ich

's weitergeben — als Weih¬
nachtszauber in der Ferne . . .

Willst Du krlolge kolisn

im besrkökt ,
so inseriere im „Vurloclivr lagslrlatt"
6em ruZkrättixsten Or^rm kür ciie
Ourlsclier Oescköktsivelt .

M UsuvsSse unck vsrlel - W
« »rlNibi bsstsnr u . prsis - M

>vsrl, jsbsr von DM
W I»ii 0«r . rennirtrske V A

Lommslk mslkitz Mlcjsrserisn
, ,1m clurck ciis Deut -
§cbs ttsimot " . kävfsr >W
srkältrlsgratis ^ lbumm . Isxt )

ZWkllii - Allhällgtt
mit Patentanschluß, hat billig
zu verkaufen.
Durl .-Aue , Schwarzwaldstr . 12
In sonniger Lage am Turmberg

4Zt « oiemolWiig
zu vernrieten.

Zu erfragen im Verlag.
H-uk liis ksiertag « ewpkedlo tob

von SS He UN pro lltr
pri » »» Wellt

von SS Hk UN pro lltr ,
«Hei » und in l l» ^eken
Ltrsel »- ri . LvetsvliKe » »
v » 88ei > lllslsZ » , Wer¬
mut , Welrrlrruuck
»Uv » und in ltl » 8vli « » 2U
t»1IllZem Lreis«
Kstrl Tagner
lVointiundlung— Xronenstr . 12

Am Marktplatz schöner großer

Laden
sofort oder später zu vermiete« .

Näheres Einhornapotheke .

Für sofort oder später

iVerichatie
zu mieten gesucht. Angebote
unter Rr . 754 an den Verlag

Lcnsnes kekksus
Neubau ( Ecke Ettlingerstr .) mit 2
Läden, gutrentierend, für 69000
bei 10 — 15000 Anzahl, sof . zu
verkapf Angeb . an den Alleinbe¬
auftragt WilhOßwal - , Karls¬
ruhe , Werdermatz 44, Tel . 4812,

Weil ich billig kochen soll
Kauf den Gasherd ich

bei Stoll
Jnstallationspeschäft

Leovoldstraße 4
Telefon 232 Sckilokvlatz.

0sr » m - Lsmp « »
Vsrkavkrrls»«

klsletro . - k4üilsr , Sckiiokrn.

SSaseu - Seüe
kauft

iMrkea - Serrenstraße 1«.

s Wzel - AnMr
auf 1 . Januar gesucht.

Angebote unter Nr . 755 an
den Verlag.

kinllig « is sin vssislktiv
irl clls klsinrle ^ nrsigs im
Vvslockes logelrlott !

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag .
Ist von

l ^ » » L « ul » el » dus Decker
lobt die Lekukdesoblung jeder !



DLKll'DD.

l 'o^es -^ NLeiZe.
Lott dem Allmächtigen bat es gekalisn, unsereliebe, herzensgute Nulter , LrolZmutter, LrgroL-

mutter , Lcbviegermutter und Dante

( knstiana WsiKmgsr
geh . Loigor , Donditor 4Vtv.

nach schwerem beiden kurz vor beendignngikres 81 . Debensjabres , naob einem arbeitsreichen
Deden Leute morgen 5 Lbr zu sicii in die ewigeHeimat adzurukon.

DLDD14LD, den 22 . Dezember 1934 .
vre Imvemöen ttinferbliebenen .
Leerdigung : Nontag , den 24 . Dezember 1934 ,nachmittags 3 11br.

i 'rauerdaus ^ .uerstr . 5.

I ) 3Nk83AUNZ .
Dur die vielen beweise herzlicher , vvdituendor^ nteiloabme beim beimgang unseres lieben,guten 8odnes und Bruders

« olancl Wsüsr
sprechen vir unseren innigsten Dank aus , eben¬
so kür die von unserem vielumsorgten beim -
gegangenen so geliebten ölumen . lnsbosondorodanken vir Herrn 8ta <ltpkarrer Deumann kür
seine erkebenclen, tröstenden IVorte und Derrn
llauptlekrer IVirnser kür sein zu Derzon geben¬des Orgelspiel.

Die trauernden Ungehörigen :
VVkNt-r

« vl » ^VvUvr
Durlack , 21 . Dezember 1934 .^ Ilmenclstr. 1.

Darlsck
oienstsg , Oen rs , osremver I0Z4. abends

7 Lbr im Vereinsbeim „Drono"

mit gersnslktden osrdletunsen . Ideslvr una
Lsvenvettosuns .

d4ltk« ocn , ÜLN rs . 12 . Z4, vormittags 11 Lbr

„ 5tommko >LVSr5teigorung
"

Hierzu laden vir unsere Düren-, aktiven und
passiven Nitgiiedor sangeskreundlicbst ein.

^Diokübrungsrocbt ist aukgekoben.
Dür den Ladentisch bitten vir um kreundlicke

Zuwendungen und Abgabe am Dienstag vor
mittag bis 11 Dbr in der „Drono".

0er Verelnskührer .

Evans . VeretrrSvaus
Dienstag, den 25. Dezember , '/- 8 Uhr
Mew « achtsfere «

Jedermann ist herzlich eingeladen .

Iiksstzeit der Wt . BehSldm ii»er die
Weihmchttseiettige.

Am Montag , den 24« ds. Mts . bleiben die Geschäfts¬räume der städt . Behörden geschlossen -Das Standesamt ist für Sterbefälle am 24., 25. u. 28 . ds.Mts . um 11 Uhr geöffnet.
Turlach , den 22 . Dezember 1931 .

_ Der Bürgermeister . _
Abonnenten kauft bei unseren Inserenten !

L ! ede « tafel
Drrvlach-Ä«e

Dienstag , den 25 . Tezemb. 34
( 1 . Feiertag)

We/H/rciLH/L-
/ e/sr'
im „Deutschen Haus "

für Mitglieder und Angehörige
Beginn 7 Uhr .
«attee keslsursnt r.

Die Dtammgäste veranstal¬
ten am 8onntag , 23 . Dez
abends eins

VeiluisLIß
leier

verbunden mit Nusik und
! humoristischen Darbietungen .

^ ukcismiVunrckrsttsIboksn
^ nno und klick dick vnts,--
. . und vergift
Kitts dis l^ undbormoniko
nickt, ober eins NoHklLH
muft ss rsin aus dem
diusiildsus Huri Vvill

Radio
! Bolksemvfänger . Anz. 7 2b
I und 18 Raten ^ 4.40
Elektro..Radiohaus Müller

Schlotzstrasie

8vLv » L1
L^eLisr'Ivar 'S/r

von Dcrvic /

Zur Lk/s Zosk/aAe

-SüllillilMI«
in DIascLen . — Diekorung ad 10 DIasedeo ibs Daus . — ^ ulZerdem ewpksdle ich
DorlmmrUer in den beliebten S ^ plboi » zu 5 und 10 Diter

Msx Venter StsraroNNsvatuna
TKUIvrsitr . 18 — D« 1. 308

«StiHkllN « UlllM
lntsnclcink vr . Ibur ttimmigbo ^ ksn

Ir » <1er
25 Dezember I. VVeMNScMStSS

14.30 Ubr : IVloodLoI ^ rl "
19 Ubr : „ kryaros

26 Dezember 2. Volimsclllslsg
15 Utir : „ pelorollioirs s>4onr1kaIir1 "
19 Ukr : „ Die KöoigsLLloUor "

27 Dezember kkStSUNaarung
20 Ubr „ vre Hose » <Les

ttorro von Lroclo ^v "
I^omöclienspiel in 6rei -Xkten von ? sul Le/er

Nsven Sie scvvn von

MI » » NN »
" ?

geNSrt

»u^o
PUkiK

QkkLIk

kn Sirbis 48
entiiält 20 ^ 2 kiD2s !tsi ! s

Dnc! i
'
5 t 21 mal geprüft

llr» U1« - rinU LI «L1r « -Vvir1rI «l»
irLioi ^ Lrv ^ , vriiriv ^ oi

lk» Uvr «1r . 81 Vel « 1» ir SN »

LeLckÄlssmpssIiIung .
Der verekrl . Dinvoknersekakt von ^ .uo und Umgebungzur Xenntnis , daü ich die altbekannte
W/^ LL^ cr// zum „E/rnuLS "

von Drau Dokumacher IVtv . paodtveise üdornommonhabe . iVIs Dackmann bin ick bestrebt aus Ducke undDelier nur das beste zu bieten und bitte um geneigten
Zuspruch

w . Mergel , Kücbsncbss u . Wirt
vur>ock-^ us , VVoldkornslrovs 14.

_ _ _ ? ? ?^
sin 6kisi von Osinsm

Lckbvlsgsi'sokn ! ^tsno «isso ?
Onssrs Wodnung gstalli uns
vonlsg rulsg dss8öl. Ossver-
clsnbsn wir Osinsm guisn k̂ st:
^sutlLursb/iüdsldsilfstrgSkl
Lctnvisgs ^müttss ksdsn s!eo
üock immsr rsctli. k/sn svMs
0oeN mskr sut sis tiüksn.
Vsin dskstittskLctivkisgsfsotin

IfskrgSf - IALdsI / KorU uks
Koirsrrtrofts - Z

kksLkonrirriatlsksn

NerteeÄ
^ .m Dienstag,25 . Dezember 1931 (1 . Moiknacdtskeiortagl
nachmittags « Dkr kindet im Lasthaus zur biume uusere

statt , verbunden mit Lcsang , Ehester u . Ladenverlosung .
Hierzu laden vir unsere verton Dkrou- aktrven u . passiven
Mitglieder und deren Angehörige sangeskreundückst ein.
Daalökknnvg um S Lkr — besondere Dinladnngen an die
Mtglieder ergeben nickt . v « i ' Vvrv1i » 8iül » rer .
M . Dtva uns zugod achte Laben können auk IVunscb

adgedolt oder im Do Kal zur biume abgegeben werden

r
ctie FssKsAs

V^sins , weiO u . loi von 52 pkg . an clas l.iisi'
flascbsnwsins von 70 pkg . an
S -boumweins , punscbsxtralrts, /^roc, kam

vrogskis LckiossSk '
, >^c! o >s « itlslsti ' . 10

. . . dlc beliebten

Kshlemllkk
zu 0,85
sind wieder erhältlich, als
praktisches Geschenk .

M . Lerrriuger
LPitalstrasie 1

Abteilung : Herdlager .

Oennueste Arbeiten
verrict,tet6 «r ?edl8icktiK«vierter
lelckt —veaa er llorrelit »itreacke^uLevKlLserträßi. Oe^ea 51e 211
Optiker IHeikburßer

L,vtLte 8 « ir «1iii » L

Voükrempiöngsl
siogsboffsn .
^ionotreots 4 40

«am« «olve »VlsS
Xdölk klitlei-rlroft« 16.

Unsere Kassen bleiben am
Montag , den24. Dezember
für den allgemeinen Geschäftsverkehr
geschlossen . Für dringende Fälle sind
lediglich die Schalter im Giroverkehr
von 9—12 Uhr geöffnet.

Bezrrkssparkaffe Durlack
Dolksbank Durlack .



»77a/l ,Hn ^ I/Her /n 0er Ban / se/ann / Hatte . Sr zäHtte - relangsam schleichenden Tage ohne Ungeduld oder Angst, höch¬stens um seine Gesundheit besorgt.
Endlich kam der Tag der Entlassung . Man gab ihm seinepaar persönlichen Sachen und er ging sort mit dem einzi¬gen Gedanken, unauffällig den Notar zu erreichen, um denLohn seiner Tat wieder zurück zu erhalten .Er malte sich im Geiste die kleine Szene bei dem Nota :aus . Dieser würde ihn kaum wieder erkennen, denn wahr¬haftig , er war älter geworden und die Eefängnisluft hattesein Aussehen stark verändert . Aber das würde das Inter¬

essante der Situation höchstens noch vergrößern .
„Was steht zu Diensten ?", würde der Notar ihn fragen .
. .Ich möchte ein Depot abheben , welches ich vor vier Jah¬ren bei Ihnen hinterlegte ", würde seine ruhige Antwortlauten .
„Welches Depot bitte ?"
„Auf den Namen . . .

"
Newton hielt auf seinem Wege inne . Wie merkwürdig.Er konnte sich plötzlich nicht mehr des Namens erinnern ,den er dem Notar gegeben hatte . Hundertmal hatte er ih«während seiner Haft vor sich hingesprochen und jetzt wollteer ihm nicht einsallen . Er ließ sich auf einer Bank nieder ,weil er fühlte , wie er nervös wurde . Auf jeden Kall mutzteer Ruhe bewahren .

' ..Also still jetzt, keine Angst" , sprach er sich selbst zu , „esmutz mir ja wieder einfallen . Herr . . . ? Herr . . .? Wennich nur den Anfangsbuchstaben wüßte . . ."Eine Stunde hindurch satz er auf der Bank und versuchte ,seinem Gedächtnis auf alle mögliche Art zu Hilfe zu kom¬men. Der Name tanzte ihm vor den Augen , er lag ihmjeden Augenblick auf der Zunge . „Herr . . . ? Herr . . .
" ZumTeufel , er sah doch die Buchstaben des Namens fast zumGreisen vor sich . Jede Sekunde dachte er, er hätte es jetzt . . .jetzt . . . Nein .

„Warum soll ich mich weiterhin abmiihcn ?"
, fragte er sichschließlich selbst . „Wenn ich nur nicht mehr daran denke undganz ruhig werde, so wird es mir schon von selbst einfallen .

"
Aber ein Gedanke, der einen Menschen so gefangen hält ,wie es hier der Fall war . kann nicht einfach abgeschütteltwerden Vergeblich versuchte Newton , sich sür die Vorüber¬gehenden zu interessieren , die Ladenfenster zu besichtigen ,

/ sb/r oer crus NM wirken zu lassen , UM sich avZU-renken . Vergebens .
Die Nacht kam endlich , die Straßen lagen verlassen. Un¬ermüdlich war Newton gegangen , bis er schließlich ein bil¬liges Hotel aufsuchte und sich in seinem Zimmer aufs Bettwarf . Aber stundenlang kam kein Schlaf, immer wieder dieFrage „Herr . . . ? Herr . . .?"
Am Morgen war er sich klar , daß nur noch ein einzigesGefühl in ihm war : Furcht , grausame , marternde Furcht,dag er sich des Namens nie wieder erinnern würde . Er um¬faßte den Kops mit den Händen und stöhnte. AchtzigtausenvDollars in Banknoten hatte er , achtzigtausenv Dollars , dieihm gehörten , wenn auch durch Unehrlichkett. Für die ervier Jahre lang voll Entbehrungen im Kerker durchgemachthatte , die auf ihn warteten , um ihm das Leben wieder zugeben, gegen ein Wort , ein einfaches kleines Wort , besten ersich nicht erinnern konnte. Er schlug mit geballten Fäustenleinen Kops , stolperte auf der Straße gegen Passanten wieein Betrunkener , taumelte hin und her , getrieben vonFurcht und Schrecken.
„Herr . . . ? Herr . . . ? Das Wort , nur ein einziges Wort .

"
Seine Schritte wurden schneller , ohne Rücksicht auf denVerkehr stürmte er vorwärts . Das Wort tanzte ja vor ihm.nur einholen mußte er es. Aushalten mutzte er , stärker sein .Zu seinen Füßen lag endlich der Fluß , glitzernd mit demWiderschein der Sterne am klaren Himmel Stand dort nichtder Name gezeichnet auf den spielenden Bewegungen desWassers? Halt , ich muß dich fasten . . . ich Hab es verdient . .ich habe gelitten für dich . . .
Die Treppen hinunter stürmte er zum Flußbett , je nKörper keuchend, seine Hände geballt , die Augen ausgeris-sen . Warte . . . ich komme , ich werde dich .fasten .Das kalte Master um seinen Körper brachte einen Teilseines Bewußtseins zurück ; er kämpfte gegen die Strömung ,die ihn unwiderstehlich fortriß . Vergeblich versuchte er, sei¬nen Kops über Wasser zu halten , ging unter . . . kam wiederan die Oberfläche zurück . . . und mit einem plötzlichenSchrei , mit einer letzten übermenschlichen Anstrengung riefer :
„Vrompton . . . ich hab 's . . . Brompton . . . ist der Name" .Leise bewegte sich das Master und eine leichte Welle schluggegen den verlassenen Quai des Flusses. Dann war alleswieder ruhig .

Buntes Allerlei
Rach 17 Jahren Gefangenschaft heimgekehrt

Dieser Tage ist ein Bersaglieri 17 Jahre nach seiner Ee-
fangennanhme durch die Oesterreicher in sein italienisches Hei¬matdorf zuriickgekehrt. Seine Familie war nicht wenig über¬rascht, als der Totgeglaubte , dessen Name auch auf dem Gefal -lenen -Denkmal des Ortes verzeichnet war , plötzlich wieder heim-kshrte . Bald nach seiner Eefangennanhme hatte er einen Flucht¬versuch cn der Nähe von Wien gemacht, doch der mißlang . Beieinem zweiten Fluchtversuch, den er zusammen mit zwei Kame¬raden unternahm , gelang es ihm , nach Rußland zu entkom¬men . Die drei Soldaten durchwanderten Rußland und kamenauch durch die Ukraine , wo sie nur mit Not ihr Leben rettenkonnten , da sie der Brandstiftung angeklagt wurden . Späterwurde der Bersaglieri als spionagverdächtig verhaftet . Nachseiner Freilassung zog er allein weiter und kam schließlich nachBramski bei Moskau . Dort blieb er eine Zeitlang , stellte sichunter den Schutz des italienischen Konsuls , der ihn auch in seineHeimat zurückbefördern ließ . Die Heimkehr des Weltkriegsteil¬nehmers hat in ganz Italien Aufsehen erregt .

Die kluge Schildkröte
Durch einen Zufall konnte man sich von der Tatsache über¬

zeugen, daß die Schildkröte über einen geradezu erstaunlichenOrientierungssinn verfügt . Vor Jahren wurde in der Südseeeinmal eine Schildkröte gefangen und abgestempelt . Man nahmdas Tier auf dem Schiff mit , doch wollte der Zufall , daß es sichwährend der Seereise ein Vorderbein brach. Aus diesem Grunde
etnschloß man sich, das Tier in der Nähe von England kurzer¬hand wieder ins Meer zu werfen . Jetzt wurde vor einiger Zeitan genau der gleichen Stelle in der Südsee die gleiche Schild¬kröte gefangen , die man einmal nach dem Stempel , zweitensnach dem inzwischen geheilten Knochenbruch identifizierenkonnte . Damit ist der Beweis erbracht , daß das Tier in geradezuerstaunlichem Orientierungssinn die ungeheure Reise durch dieMeere von England zur Südsee zurückgelegt hat .

Ein lieber „East "
,

Eine recht unliebsame Ueberraschung bot sich dieser Tage inder Reichshauptstadt den Inhabern einer Erunewaldvilla . Man
erwartete eine größere Abendgesellschaft, und im Speisesaal des
Hauses stand die herrlich gedeckte Festtafel , während auf einer
Kredenz bereits der Braten aus großen Schüsseln angerichtetwar . Entsetzen faßte die Hausfrau , als sie , in letzter Minute vor
Erscheinen der Gäste noch einmal die Vorbereitungen überprü¬fend feststellen mußte , daß sämtliche silbernen Bestecke von der
Tafel verschwunden waren und zum Ueberfluß auch noch der
Braten dazu . Der unglaublich freche Einsteigdieb war durch die
ofsenstehende Tür ins Haus und in den Speisesaal gelangt und
benutzte die wenigen Minuten , da niemand im Raum war , umalle Silbersachen von der Tafel zu nehmen und einzupacken.
Wahrscheinlich zog ihm dabei der liebliche Duft des Bratens so
unwiderstehlich in die Nase, daß er nicht umhin konnte, auch
diesen schnell noch mitzunchmen . Es ist erstaunlich , daß auchnicht ein einziger Mensch den vorzeitig und unaufgefordert ein¬
getroffenen East bemerkte. Als der Diebstahl festgestellt wurde
und man sofort die Polizei alarmierte , war der Täter bereits
auf Nimmerwiedersehen verschwunden. Man wußte nicht, wo¬
her er kam , — und schnell war seine Spur verloren , als erwieder Abschied nahm . . .

Deutsche Sprachkurse in allen Teilen der Welt
Seit Jahren macht es sich die Deutsche Akademie zur Auf¬gabe , in den verschiedensten Orten des Auslandes deutscheSprachkurse zu veranstalten . Während bisher schon in zwanzigverschiedenen Städten derartige Lehrgänge abgehalten wurden ,sind neuerdings 14 weitere Städte erfaßt worden , u . a . Agramin Südslawien , Jambol in Bulgarien , King Williamstown in

Südafrika , Tschangscha in China . 14 Sprachlehrer , die von der
Deutschen Akademie entsandt wurden , werden nun in diesenStädten deutsche Sprachkurse einrichten , um der Ausbreitungder deutschen Sprache in der Welt die Wege zu ebnen.
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- ' „Komm , Zsiga ! Wir sind im Moment fertig . - . Mama
übernimm meine Karten !"

Er nahm Zsiga am Arm und führte ihn hinaus .
„Heiliger Gott . . . was ist geschehen ! Nimm es nicht

schwer. Du bist selbst schuld daran , weil du deine Braut so
vernachlässigst . . . du mutzt . . .

"
„Das ist es nicht, " sagte Zsiga wegwerfend, „ . - . mag

sie ! Etwas anderes . . .
"

Und er riß Bela mit sich fort in sein Zimmer.Als Bela wieder zu den andern trat , meldete de: Diener
eben : „Es ist serviert .

"
Bela sah sehr ernst aus und streifte Mia mit einem fin¬steren Blick.
Sie flüsterte Andras zu , während sie durch den Saal

gingen :
„Er hat es gemerkt, Andras !"
Andras lachte heiser auf.
„Wenn er etwas von mir will . . . ich bin ja da ." 7*' "
„Er wird mich fortjagen !" ^ '
Er neigte sich zu ihrem Ohr.
„Dann kommst du zu mir !"
Die nächste Nacht lag Mia wachend und sinnierte .Der Mond schien in ihr Zimmer und lockte aus den wert¬vollen Dingen auf ihrem Toilettetisch und aus den alten

Rahmen die sachte blaue Helligkeit, die solchen Räumen sowundervollen Zauber verleiht .
Sie mußte an ihr Mädchenzimmer denken , mit den billi¬

gen Nipps auf der Kommode und den schwarzen Balken¬
schatten der Schlote, mitten aus ihrem schmalen , weißen Bett .Da war Zsiga gekommen . Wie der Prinz im Märchenwar er in ihr Leben getreten , um sie aus ihrem Aschen¬
brödeldasein zu befreien . Wie ein Land der Verheißungwar die Pußta . die Heimat ihrer Kinderjahre , vor ihr auf¬
gestiegen . Doch auch dieser Zauber war jetzt schon verflogen.

Ihre Brautzeit ? Es wäre tödlich langweilig gewesen ,wenn Andras nicht gekommen wäre .
Es würde tödlich langweilig werden , wenn er einmal

nicht mehr kam .
Alles das war nichts. Es gehörte nur so dazu, um heiß,um flott , um lustig zu leben, um etwas zu erleben . . . sowie Andras Liebeswerben.
Sie verschränkte die Arme unter dem Kopf . Von ihren

leicht geöffneten Lippen ging der Atem heiß und schnell.Dann dachte sie wieder : Was Hab ich davon ? Er wird
mich davonjagen . . . Zsiga . . . das machen sie dann immer jo.

Der Schlaf kam nicht .
Sie stand auf . nahm ihren seidenen , wattierten Schlaf¬rock und ging in den gelben Salon .Der Kronleuchter flammte auf.
Sie setzte sich an den kleinen Empireschreibtisch und

schrieb hastig:
Ich will dich erhören . Andras , wenn du mir versprichstmich zu heiraten . Das Leben mit Zsiga wird mir zu fad.

Deine Mia .Am andern Tag wartete sie . Sie wartete fieberhaft .Er kam nicht . Er sandte keine Botschaft.
Nun sie es vor sich hingesagt und niedergeschrieben. . ,nun wußte sie es erst eigentlich . . . ihr Leben war öd.Sie weinte zornig , daß es so öd war .Wenn er nun nicht wollte? Wenn er sie ganz verließ ?Wenn sie wieder allein reiten mutzte . . . immer wieder

die gestreckten Füße und Flügel der ziehenden Störche über
sich , die sie zählen mutzte . . . aus Langeweile.In diesen Stunden haßte sie Zsiga.

Nicht einmal , daß er mit ihr in die Stadt gefahrenwäre ! Du hast dich doch so gesehnt nach der Putzta . . . jetzthast du sie . . . hatte er einmal spöttisch gesagt. - -
Es wurde Mittag . ,Sie lief in den verschneiten Park und wartete . . . nichts.Bei Tisch sprach Zsiga keine ^ ilbe. Sie würgte ein paar

Bissen hinunter und horchte auf jeden Tritt . >
Nichts.
Zur Teestunde mußte er kommen . Cr kam auch zur Tee- ,stunde nicht . Der Diener bereitete den Tee auf der Maschine.Sie lag am Diwan . Er schob ein Tabourett mit allem

Silbergerät dorthin und ging wieder.
Sie knabberte an einer Bäckerei , schenkte sich eine halbe

Tasse voll, warf sich zurück und . . . weinte.
Dann kam der Trotz: Zsiga war an allem schuld. Er

hätte sie längst zu seiner Frau machen können, wenn er
sie wirklich liebte . Als Baronin Keretsz hätte sie dem
Andras niemals Chancen gemacht .

Da stand sie aus und Uetz den Grammophon gehen.
Zigeunermustk.
Das war gerade, was sie heute brauchte.
Sie schob einen Liegstuhl neben das Tischchen, setzte

sich . . . ihre Augen begannen zu leuchten . . . Das war das
Richtige.

Warum war sie nicht ein Zigeunermädel ?^.
' '



MM R ? 8 y ZI -

Die konnten sich küssen lassen und brauchten nicht Rück¬
sicht nehmen, weil sie Baronin werden wollten.

Da ging die Türe auf und Zsiga trat ein.
Sie erschrak vor ihm.
Seine Augen lagen tief und brannten . Sein Gesicht war

blaß und seine Lippen zitterten .
Er lehnte sich mit dem Rücken an den Fenstersims.
Stell den Grammophon ab, Mia !" , 7

„Warum ? Ich will doch hören . Es ist -7 - Zigeuner - ,
musik.

"
Da ging er hin und nahm die Membrane weg. i
Er ging wieder auf seinen Platz zurück. Von dort sah

er sie einige Sekunden scharf und unfreundlich an.
Sie begann zu zittern . . > , -
„Was willst du denn ? " frug sie erschrocken .
„Mit dir reden .

" t
Da sprang sie auf .
„Es ist nichts geschehen zwischen mir und Andras ! Ich

schwöre es dir ! Ich habe gar nichts gemacht ! Im Gegenteil
. . . ich habe ihm gesagt, daß ich rin anständiges . . . was
willst du denn eigentlich von mir ?"

Um seinen Mund irrte ein sonderbares, mokantes
Lächeln . Sie deutete es falsch.

„Wenn ich es dir schwöre, Zsiga ! Ich bin unschuldig ! Ich
habe gar nichts getan . . . ich habe gar nichts getan . . .

"
Und wie ein dummes Kind lief sie auf die Türe zu ,

weil er ein paar Schritte nach vorn getan hatte , schlüpfte
hinter die Portiere und wickelte sich in sie ein.

Er blieb stehen .
„Bist du verrückt geworden, Mia ? Glaubst du , ich bin

, ein . . . Rohling , der sein Mädchen prügeln will , weil es
was mit einem «rädern hat ? Komm heraus !"

Als sie nickt kam . ging er aus die Portiere zu . nahm sie
ihr aus den Händen , faßte sie am Handgelenk und führte si-
ins Zimmer zurück.

„Ich könnte dich fragen wie der Herrgott im Paradies :
Warum versteckst du dich vor mir . wenn du so ein gutes
Gewissen hast ? Aber das ist es nicht , weswegen ich da bin.
Sage mir , Mia . . . warum hast du mich belogen, als ich dich
fragte , ob es deine Puppe ist , die ich dir zeigte ?"

Da entsvannten sick augenblicklich ihre Züge, sie atmete
auf und befreite ihre Hand.

„Ich habe doch gar nicht gelogen. Immer diese dumme
Puppe ! Ich Hab gesagt , sie sieht aus , wie die meinen aus -
gesehen haben .

"
, T>u hast gesagt , daß du sie mir gebracht hast , wenig¬

stens wolltest du mich das glauben lassen . Sage mir jetzt
die Wahrheit .

"
Mia wurde rot.
„Das ist doch jetzt ganz gleichgültig. Wir sind doch jetzt

verlobt und stehwn vor der Hochzeit. Laß mich doch in Ruh
mit der dummen Geschichte .

"
Er war totenblaß , als er sagte :
„So hast du doch gewußt , daß du es nicht warst .

"
„Ich weiß doch nicht ! Was kann man sich an sein viertes

Lebensjahr erinnern ? Ich kann es gewesen sein und auch
nicht . Zsiga , sei doch gut ! Ich habe doch nichts getan !"

Er schloß langsam die Hände zu Fäusten und öffnete sie
wieder.

Er war machtlos. Das war furchtbar . Was konnte er
ihr erklären ? Nichts. Sie verstand es doch nicht .

Sie hatte - ie Membrane wieder auf die Platte gelegt.
„Hör doch . . . Zigöunermusik! Hör !"
Da ging er wortlos aus dem Zimmer . Er kam nicht zum

Abendessen .
Mia lief auf und ab und rang die Hände. Später als

sie in ihrem Zimmer war , stieg ihre Unruhe noch mehr.
. .Andras ! Andras !" ^
Warum kam Andras nicht ?
Belat 'Keretsz war gar nicht so besonders schön . Karo-

lyska war viel schöner. Und sie würde . . . Gräfin werden.
Es klang doch viel besser Gräfin Mia Andras . . . als

Baronin Mia Keretfz.

Der kleine Knock würde platzen vor Wut , wenn er es
hörte.

Warum kam er denn nicht ?
Aber noch ging ein langer Tag hin.
Es dämmerte draußen , da fuhr unhörbar , ohne Klin¬

geln ein ganz federleichter Schlitten vor die Freitreppe .
Das weiße Pferd scharrte den weißen Schnee .
Die weiße Muschel des Schlittens , mit samtblauen Kissen

verging in der blauen Dämmerung .
Wie gezaubert stand es plötzlich da.
Andras schob den Diener zur Seite . Er öffnete sich

Türen , schlug Portieren zurück. Niemand hielt ihn auf.
„Mia !"
Sie fuhr herum und flog an seine Brust .
„Warum hast du mich so lange warten lassen ?"
.Zch war in Budapest . . . eine Nacht . . . zwei Nächte . . ..

wollte . . . Vergessen trinken . Dann fand ich vor einer
Stunde deinen Brief . Komm! Zieh dich an ! Wo ist dein
Mantel ? Schnell . . . so lange Zsiga nicht da ist . . . laß
alles liegen und stehen ! Das bekommst du alles nach . . .
wenn die Verlobung aufgelöst ist."

„Und du willst mich hei . . .
"

, -Jch will dich . . . haben . . . Ich verdurste nach dir ! 2n
Gottes Namen werde . . . meine Frau !"

„Aber . . . ich muß Zsiga doch schreiben . .
„Gut . . . aber mach schnell !"
Sie lief an den Schreibtisch , riß ein Blatt vom Block.
Lieber Zsiga!
Du Haft mich tödlich gelangweilt mit deiner dummen

Puppengeschicht « . Du hast mich vernachlässigt vom ersten
Tag an . Aber . . . ich verzeihe dir , denn wir hätten doch Nie
zusammengepatzt . Ich gebe dir hiemit den Ring zurück.

Deine Mia .
Er half ihr in den Pelzmantel .
Türen gingen lautlos auf . Portieren fielen lautlos zu.
Ueber die Freitreppe huschte ein Doppelschatten.
Dann . . . war der Traum des weißen Schlittens mit

dem weißen Pferd weg .
Ein wenig dunkler war der Schnee an der Stelle , vom

Scharren der unruhigen Hufe . . .
Der Diener stand an der Kredenz und wartete .
„Wo ist das gnädige Fräulein, " fragte Zsiga, als ek

eintrat . >
„Ich weiß nicht , Herr Baron .

" ' '
Da ging Zsiga durch den langen Saal . -
„Mia !"
Durch den gelben Salon .
. .Mia !"
In ihr Schlafzimmer.

' ^ '

„So komm doch , Miä !" / -
Schränke waren offen .
Auf dem Boden lag ein seidener Schal. Er hob ihn auf

und legte ihn aufs Bett .
Dann sah er im gelben Salon auf dem kleinen Schreib¬

tisch . . . den Brief .
Er las ihn .

' ^
Es sank das Blatt aus den Tisch nieder .
Er stand und wu'

„ -e gar nicht , daß sich ihm von selbst
die Hände falteten . . .

Drüben wurden die Speisen kalt und der Diener stand
noch immer wartend an der Kredenz.

' - 7
Zwei Tage später kam ein Brief mit der Post . 7
Hochverehrter Herr Baron !
Sie haben ganz recht mit dem , was Sie glauben . Der

7err Rittmeister von Eckbrecht war bei der Jagd im Herbste
1900 in Belat Keretsz und hat Mädi und mich mitge¬
nommen.

Er wollte , der hochgeborene Herr Onkel möge das Kind
rin wenig lieb gewinnen . Aber er bekam es gar nicht zu
Gesicht.

A S - 'S m L. « S . ^

Es war eine Pflegerin , die Frau Lona hieß, da , die
verbat es. Es rege den Herrn Baron nur auf . Er könne
Kinder nicht leiden. Wir durften nur durch eine Hinter¬
türe hinaus .

Mir hat das sehr weh getan .
Weil Sie fragen , ob ich mich an einen Unfall erinnern

kann , muß ich Ihnen sagen , ich erinnere mich, daß einer der
Herrn einen Unfall hatte , nämlich deshalb , weil M8di den
komischen Einfall hatte , wie halt Kinder sind , ihm ihre
Puppe zu bringen . Sie hat es auch getan .

Ich war grad nur einen Moment in der Küche, sonst
hätte ich es doch nicht erlaubt , daß das Kind den Kranken
belästigt.

Ich habe gehört , daß Mädi . . . ich muß wohl sagen Fräu¬
lein von Eckbrecht, später den Herrn Onkel geheiratet hat .
Wenn Sie sie kennen , so bitte sagen Sie ihr , die alte Ranna
läßt sie schön grüßen und sich ihr empfehlen.

Mit großem Respekt .
Nanna Helmbacher.

Es war Mitternacht .
Die große Uhr , die Lajos immer seine vielen Schmer-

zensstunden und die letzten glücklichen vorgezählt hatte ,
tickte ihren langsamen , schweren Gang.

Zsiga saß und schrieb.
Lieber Bela !

Die Verlobung ist damit gelbst .
Ein Brief kam von Nanna , der Kinderfrau
Erika war es, die mir ihre Pupp « brachte . Sie war also

doch damals bei der Herbstjagd mit ihrem Vater . . . das
Kind .

Ich ging grausam in die Irre .
Sie haben mich wohl manchmal für einen halben Nar¬

ren angesehen . . . auch Mia .
Nur du nicht und vielleicht verstehst du es jetzt . . .. es

war nicht , daß sie kam und mir ihre Puppe brachte . . . sie
kam und brachte die Puppe , weil unsere Seelen verbunden
sind von Ewigkeit her.

Mein Glück ist größer , als ich es tragen kann.
Bela . . . zwanzig Jahre habe ich auf sie gewartet , zwan¬

zig Jahre . . .
Wir stellen die Puppe in einen Schrein.
Wir waren an Onkel Lajos Trust und haben selbst ge¬

brochene Zweige aus feinem Wald niedergelegt . . -
Wenn das Trauerjahr um ist , dann . - - Bela . - - und

zwanzig Jahre darauf gewartet , zwanzig Jahre . - - zwan¬
zig Jahre . . «

E nd r.

Stuf welchen Llanren
Bon Albert Haig

Edward Newton staunte selbst, wie leicht sich sein Plan
durchführen ließ. Am Morgen war er mit seinen Papieren
vom Büro fortgegangen , wie er es seit zehn Jahren uls
Kassenbote der Imperial Bank zu tun gewohnt war , hatte
verschiedene Besorgungen ordnungsmäßig erledigt , damit
man nicht vorzeitig Verdacht schöpfen würde , und war dann
einfach nach Einkassierung des Wechsels von achtzigtausend
Dollars bei Devonshire u . Co . nicht mehr in die Dank zu¬
rückgekehrt . In einem eigens für diesen Zweck gemieteten
Zimmer hatte er seinen Anzug gewechselt — Uniformen
waren für die Bankboten ja schon seit oen letzten großen
Aeberfällsn abgeschafft worden , sodaß sich für die Woh-
nungsinhabertn kein Argwohn über seine Identität erge¬
ben würde — und das Bündel mit seinem Alltagsanzug
hatte er dann draußen in der Vorstadt in den Fluß gewor¬
fen. Jetzt saß er in einem Hotelzimmer und hatte die schö¬
nen Banknoten zu je zehntausend Dollars geordnet vor sich
liegen.

Sicher würde man anfänglich keinerlei Verdacht gegen
ihn haben . Er war als ein Muster von Zuverlässigkeit be¬
kannt

^
: Direktor Eeoffrey hatte oft lächelnd gesagt : „Man

muß Menschen auswähken können"
, wenn man ihn darauf

aufmerksam machte , daß dem verhältnismäßig jungen New¬
ton so große Beträge anvertraut wurden . Eigentlich schade,
daß er den alten Herrn so arg enttäuschen mußte, über das
bisherige kleinliche, beengte Leben in der von ihm so ge¬
haßten Bescheidenheit, ohne Geld für die ersehnten An¬
nehmlichkeiten, dieses Leben mutzte einmal ein Ende haben.

Vielleicht hätte er Zeit genug gehabt , die Grenze zu er¬
reichen , bevor man den Telegrafen spielen ließ ; aber er war
sich klar darüber , daß ihn schließlich doch der lange Arm des
Gesetzes erreichen mußte, wenn er versuchen würde zu flie¬
hen. Nein , sein Plan war anders .

Am nächsten Morgen , nach einer ruhig durchschlafenen
Nacht, studierte Newton die Berichte in den Zeitungen über
seine Tat . Man Hielt nach diesen noch immer die Möglich¬
keit , daß er das Opfer eines verbrecherischen Anschlages ge¬
worden sei , für am wahrscheinlichsten ; aber es klang doch
schon der Verdacht durch , daß Newton die Summe unter¬
schlagen und damtt das Weite gesucht hatte .

Eine Stunde später stand er im Büro eines Notars , die
Banknoten sorgfältig in einem großen Briefumschlag '
siegelt .

„Ich habe hier eine Anzahl Wertpapiere "
, begann er , als

er in das Sprechzimmer voraelasien war . ..die ick wäbrend

einer längeren Reise bei Ihnen in Aufbewahrung lassen
möchte . Läßt sich das machen ?"

^ ^
Natürlich "

, entgegnete der Notar : „ich werde Ihnen so¬
fort eine Empfangsbestätigung ausstellen .

'
Skewton nickte. Aber bann kam ihm der Geoanke, vag er

ja eine solche Bestätigung nicht zu verbergen vermöchte .
Man würde das Papier bei seiner Verhaftung sicher bei
ihm finden und das Geld würde für ihn verloren gehen.

„Wäre es nicht möglich"
, unterbrach er daher den Notar

in seinem Schreiben , „daß ich das Depot ohne jegliche Bestä¬
tigung bei Ihnen lasse , sodaß es mir nach Rückkehr nur ge¬
gen Nennung meines Namens ausgesolgt wird ? Ich weiß
noch nicht , wohin mich meine Reise führen wird , und es wäre
immerhin denkbar , daß eine solche Bestätigung verloren
ginge .

"
„Auch das läßt sich machen "

, belehrte ihn der Notar , „nur
müßte ich in diesem Fall jede Verantwortlichkeit ablehnen .

"

„Einverstanden "
, erklärte Newton , „vermerken Sie bitte

unsere Abmachung aus dem Umschlag .
"

„Und Ihr Name ist ? "

^Vrompton , Henry Brompton "
, erwiderte Newton .

Als er aus die Straße zurückkam , atmete er erleichtert auf .
Der erste Teil des Programms war erledigt . Man konnte
ihn jetzt ruhig verhaften ; die Beute seiner Unehrlichkeit
war gesichert .

Er hatte sich alles genau ausgemalt . Nach Verbüßung sei¬
ner Strafe würde er das Depoi abhsben . Drei oder im
schlimmsten Fall fünf unangenehme Jahre würde er durch¬
zumachen haben und dann war er reich . Er würde aus dem
Lande leben , ruhig , ehrlich und angesehen, im Besitz all der
Annehmlichkeiten, nach denen es ihn hungerte . Vielleicht
würde er sogar heiraten . . .

Noch vierundzwanzig Stunden wartete er , um zu sehen ,
ob nicht etwa die Nummern der Banknoten bekannt gewor¬
den wären . Dann stellte er sich selbst der Polizei und ge¬
stand seine Tat . Dort und während der Gerichtsverhand¬
lung gab er seine Unterschlagung ruhig zu . Nur in einem
Punkt blieb er hartnäckig. Aus die Frage , wo das Geld sei »
wiederholte er stets :

„Ich weiß es nicht . Ich bin auf einer Bank eingeschlasen
und meinerseits bestohlen worden . Weiter weiß ich nichts.

"
Das Urteil lautete schließlich auf vier Jahre Gefängnis .

Eine lange Zeit , aber er war j^ t sünsunddreißig und würde
nach seiner Entlassung noch viele Jahre in Glück und Reich¬
tum vor sich haben.

. - -
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